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I':(iV J PALAFARKTIKUS MADÁRBÓL:/.

ACANTHOPNEUSTE PUELLA u. sp.

J)r. Madarász (TYULÁ-t<>l.

(Tab. I.)

ÜBER EINP^N ^KT^^N PALAEARKTI8CHEN \()rrEL

ACANTHOPNEUSTE PUELLA n. sp.

\on Dr. Julius v. Madaras/,

(Tab. T.I

A Magyar Nemzeti Múzeum legújabban Kelet-Szibériából, Wladi-

vostok körmiekérl származó madárböröknek jutott birtokába, melyek közt

egy új, az ArantJiopiieutíte-nembe tartozó madár foglaltatott.

Ámbár ez új faj A cuiitliopneuste co)'Oii((ta névvel volt jelölve, már

els pillanatra tisztában voltam azzal, liogy e madár, melynek fejközepéu

hiányzik a világos csík, semmiképen sem lehet A. coronala. Eleintén azt

hivém, hogy a Stejneger által leirt Acanthopïieusfe ijimae (1. Proc, U. S.

Nat. Mus. XV. p. 372, 1892) fajjal van dolgom; de csakhamar meggyzd-
tem ennek ellenkezjérl.

Ez új faj, melyet ezennel Acatitliopneiisli' puella névre keresztelek,

nagyságára nézve megegyezik az A. coronata-val, a melytl azonban els

tekintetre is egyszín fejteteje, hátoldalának vörhenyes színezete és eve-

zinek aránya által nagyban különbözik.

Leiráaa: Fejteteje és a szemen átvonuló sáv egyszín szürkésbarna ;

szemöldive többé-kevésbbé fakószinnel árnyalt fehér ; háta valamivel vilá-

gosabb a fejénél; dereka és fels farkfed tollai világos vörhenyes-barnák,

némi olaj zöldes árnyalattal : hasonló színek a szárny- és a farktollak küls

szegélyei, maguk a tollak valamivel sötétebbek és barnábbak ; a másod-

rend evezknek megfelel fedtollak és a közéj^fedk csúcsa fakósárgával

árnyalt, fehér : szárnyhajlása, alsó szárnyfedi és hónaljtoUaí fehérek,

Tei-nu' szét rajzi Füz-etcl:. XXV. köi. 1
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gyenge sárgás fuvalattal ;
polatája szürkésbarna, világos fakó elmosódott

foltokkal : alul az egész madár fehér, oldalai fakóbarnával árnyaltak : csre

szarúbarna, alsó kávájának töve valamivel világosabb : lábai világos sárgás

szarúszinek ; hossza körülbell 11*5, szárnya ß-3
: a 2-dik evez egyenl

a 8-ikkal, a 3-ik valamivel rövidebb a 4-iknól. a 4-ik és ö-ik egyenl és a

leghosszabb ; farka 5'3
; csre (a homloktól) l'l ; csüdje |-9 cm.

Ez új faj leírásánál két him példány áll rendelkezésemre, melyek mind

szinezetre, mind méretekre úgyszólván teljesén megegyeznek. Az egyiket,

ezt /|/ym.sként jelöltem (3750 '1\, 1901 május 7-én, a másikat pedig ugj'anez

év ápril 20-án ltték.

Das Ungarische National-Museum gelaugte jüngst in den Besitz von

mehreren, aus Ost-Sibirien, speciell aus der Umgebung von Wladivostok

herstammenden Yogelbälgen, unter welchen sich auch eine neue, zum

Genus Acanthopneuste gehörige Art befand.

Obgleich der betreffende Yogel als Aranlliopnciislc roronaUi bezeich-

net sich vorfand, war ich dennoch auf den ersten Blick darüber im Klaren,

dass dieser Vogel, bei welchem der lichte Mittelstreif des Kopfes fehlt,

keinesfalls Acanthopneuste corona ta sein könne. Anfangs war ich der Mei-

nung, es mit dem von Stejnegee beschriebenen AcdidliOjrneaMc ijimac

(Proc. U. S. Xat. Mus. Vol. XY. j). 37:2, 1892) zu thuu zu haben, allein bald

überzeugte ich mich von dem Gegentheile.

Diese neue Art, welche ich Ara lühopneuste puella benenne, stimmt

hinsichtlich der Grösse mit A. coronata überein, unterscheidet sich jedoch

von derselben durch den einfarbigen Oberkopf, durch die röthliche Fär-

bung der Rückenseiten, sowie durch die Schwingenverhältnisse sehr be-

deutend.

Beschreihiunj : Oberkopf mid der Streif über das Auge einfarbig grau-

lichbraun ; Superciliarstreifen weiss, mit etwas fahlem Anflug ; Oberrücken

etwas lichter als der Kopf: Unterrücken, Bürzel und die oberen Schwanz-

deckfedern licht röthlich-braun, mit einem geringen Übergang ins Oliven-

farbige ; ähnlich gefärbt sind die äusseren Säume der Flügel- und

Schwanzfedern ; die den Schwingen zweiter Ordnung entsprechenden Deck-

federn, sowie die Mitteldeckfedern an der Spitze gelblichweils : der Band
der Mittelhand, die unteren Flügeldecken, sowie die Axillarfedern weiss,

mit schwachem gelblichen Anflug ; Wangen graulichbraun, mit \erwasche-

nen lichtfahlen Flecken : die ganze Unterseite weiss, die Seiten mit fahl-

braunem Anflug ; Schnabel dunkel horniarbig ; Unterkiefer an der Basis

lichter; Fusse licht gelblich hornfarbig ; Länge circa 11 -5, Flügel 6*3
; die

zweite Schwinge gleich dei- aeliten, die dritte etwas kürzer als die vierte.
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i(le vierte und fünfte gleich und am längsten ; Schwanz 5'3, Sehnabel (von

der Stirn an) l'l, Tarsus l"9 cm.

l^ei der Beschreibung dieser neuen Art liegen mir zwei Männchen
vor, welche sowohl in der Färbung, als auch in den Grössenverhältnissen

nahezu vollständig mit einander übereinstimmen.

Das eine Pkcmplar, welches ich als Ti/pKs bezeichnete (^750/1). ist

am 7. "Mai J90L das andere aber am 20. April JilOl erlegt worden.

(Separatini edituiu est die $3. Oetohris 1901.)

1*
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ÜBER DIE FA^riEIE DEE RHYPHIDEN.

Yon Dr. K. Kektész.

In der Familie der Rhyphiden wurden liis jetzt drei Gattungen auf-

gestellt, und zv^Ai-Ehj/phiis Latr. (Hist. Nat. Crust, et Ins., XIV. 591 \ Lo-

boqaster Phil. (Yerh. zool.-bot. Ges. Wien, XY. 632. 1.) und OJh'hxfaster

Os't.-Sack. (Biolog. Centr.-Americ. Dipt., I. 20).

Yon der Gattung Hhyphus Latr. sind 15, von Loifogasler Viul. '2

und von Olbiogaster Ost.-8ack., mit der liier beschriebenen, di-ei Arten

bekannt geworden.

Die drei Gattungen können folgendermassen auseinander gehalten

werden :

1 (2) Die zweite Längsader ist ^-förmig geschwungen und mündet ziemlich weil

von der Mündungsstelle der ersten in die Randader, die Subcostalzelle ist

an ihrem distalen Theil breiter als in dem proximalen f\liyj)hi(s Latk

2(1) Die zweite Längsader ist fast gerade und mündet unmittelbar hinter dor

Mündung der ersten Läugsader in die Randader ; der proximale Tlicil der

Subcostalzelle ist breiter als der distale.

'.i (4) Die dritte Längsader entspringt weit vor der kleineu Querader, gegenüber

der Basis der Discoidalzelle ; 4—6. Hinterleibsring nicht lappenartig erwei-

tert; Augen nackt ,,. .... Olhioi/aslcr Oht.Swu.

4 (3) Die dritte Längsader entspringt unmittelbar neben der kleinen Querader;

4

—

t). Hinterleibsring lappeuartig erweitert ; Aiigeu bebaart

LnliiK/iiftlvr Phu-,

Die drei Arten der Gattung Olhioguxlrf Ost. -Sack, können nach fol-

gender Tabelle unterschieden werden :

1 (2)' Querader braun gesäumt. inoiiains Bkli,.

(Ditterologia Messicaiia. Append., ô. 1. tali. III. tij?. l').

)

2(1) Queradern nicht braun gesäumt

3 (4) Alle Schenkel gelb <;o(fnutus Ost.-Sack.

(Biolog. Centr.-Americ, Dipt., T. "21. 1.)

4 (3) Basaltheil der vorderen Schenkel gebräunt, Hinterschenkel scbwarzbrauu.

cinria n. sp.

Olbiogaster cincta n. sp. ^ .

Stirn, Scheitel und Hinterkopf mattschwarz, grau bestäui)t, mit einer

Längsfurche, die /wischen den Fiiltlern anfängt und auch auf den Hinter-
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kopi ül)(ig(lit : eine scicliteie Quevfurche zieht ol)ei' den Fühlern hugen-

f'örmig hin : neben dem Augenrande auf der Stirn befindet sich je ein klei-

ner Höcker, der von der Bestäubung frei und etwas glänzend ist. Stirn und
Scheitel sind, abgesehen von der Bestäubung, kahl, der Hinterkopf ist aber

mit schwarzen Haaren besetzt. Das Untergesicht steht nasenförmig vor.

ist unter den Fühlern fast silberweiss bestäubt, sonst glänzend schwarz,

nur an den Seiten gelb und ganz schw^arz behaart. Die Augen sind läng-

lichrund, die Facetten gleicbgross. Die Fühler sind lang und schlank, vor-

gestreckt ; die Basalglieder bräunlichgelb, kurz, das erste etwas länger als

das zweite, beide am Oberrand mit einigen kurzen Härchen : die Geissei-

glieder pubescent, dunkelbraun, länglich und gegen das Fühlerende immer
dünner werdend. Taster gelb, nur das letzte Glied braun, alle kurz schwarz

behaart ; das zweite Glied ist verdickt, länger als das dritte, welches länger

ist als das vierte. Thoraxrücken schwarzbraun, etwas glänzend, spärlich

gelblich behaart. Schildchen schwarzbraun, mit einigen schwarzen Haaren.

Die Pleuren sind dunkel- bis schwarzbraun, nur der Theil hinter dem Pro-

thorax, die Flügehvurzel und der untere Theil der Protopleura sind roth-

braun : ausgenommen den unteren Theil der Mesopleura, welche dicht

grau bestäubt ist, sind die übrigen Theile ziemlich glänzend und fast ganz

kahl ; am Prothorax befinden sich einige längere Haare. Hinterleib

schwarzbraun, der erste Bing grau bestäubt ; die Basis des ersten Einges,

der Hinterrand des 1—5. Einges weisslichgelb, und zwar am zweiten und

dritten Eing viel breiter als an den übrigen, wo die Farbe an den Hinter-

ecken in grösserer Ausdehnung auftritt ; im durchfallenden Lichte sind

die Seiten des fünften und sechsten Einges auch weisslichgelb, ebenso der

Hinterrand des siebenten Einges, wo aber die Farbe in der Mitte breit

unterbrochen ist. Der Hinterleib ist kurz schwarz behaart, nur der erste

Eing und der Hinterrand des 2— 5. Einges ist weiss behaart. An der Bauch-

a b

Zansfi t^es Miinnehens von Ohliogaxtcr cinctn n. sp. a von olien, h von der Seite.

Seite ist der Hinterrand des 2—5. Einges weisslich gesäumt; am Vorder-

rand und vor dem Hinterrandsaum des zweiten Einges tritt die braune

Farbe in grösserer Ausdehnung auf. Die Zange (s. Fig.) ist schwarz, be-

haart. Die Vorderhüften sind verlängert, braun, an der Vorderseite grau

bestäubt und mit gelblichen Härchen besetzt ; die mittleren und hinteren

sind nicht verlängert, kaum glänzend und die Härchen am äusseren un-
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teren Theil weisslicb. Die Beine sind übrigens Ijräunliehgelb, nur der Ba-

saltheil der vorderen Schenkel, die Hinterschenkel in ganzer Ausdehnung,

die Hinterschienen besonders an der Spitze und die letzten Tarsenglieder

dunkel- bis schwarzbraun. Die Beine sind mit dichter, ganz kurzer,

schwärzlicher Behaarung bedeckt ; an der Unterseite der Schienen und

den zwei ersten Tarsengliedern sind einige kleine Dörnchen zu sehen, die

auf der Hinterseite der Hinterschienen dicht, kammartig auftreten. An
den Vorderschienen befmdet sich ein Sporn, an den hinteren Beinen je

zwei gleichlange, von röthlichgelber Farbe. Die Flügel sind bräunlich ge-

trübt, mikroskopisch behaart ; Stigma braun. Der Stiel der Schwinger

bräunlichgelb, der Knopf braun. — Länge (ohne die Fühler): 9*3 ram. :

Pühlerlänge : 4 mm.
Ein Männchen aus Ppm (Callanga) (Mus, Hung.).

I Sejjiirabhii edituiu est d ic 1. JJeceuibvis lyOl.)
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A HARASZTOK ES MOHOK AZ ALFÖLDÖN ME(I AZ

ALFÖLDSZÉLI HEGYEKEN.

Irta : Bernátsky Jen dr.

DIE FAKNE UND MOOSE IM UNGARISCHEN TIEFLANDE

UND DEN ANGRENZENDEN BERGEN.

Von Dr. J. Bernátsky.

Ha a2 Alföldön és az alföldszéli hegyeken elforduló harasztféléket

(Pteridophyta) és mohokat (Bryophyta) tanulmányozzuk, felötlik, hogy e

növények elfordulására vonatkozólag az Alföld és az alföldszéli hegyek

között igen éles a határ. Némely faj ugyanis az alföldszéli hegyeken bven

található, de a mint leérünk a síkságra, már nem akad szemünk elé;

mások meg az egész Alföldön közönségesek, de ép az alföldszéli hegyeken

nem teremnek. Megjegyzem, hogy e tekintetben a mohok közül kiváltképen

a májmohok (Hepaticœ), a harasztfélék közül pedig a tulajdonképeni ha-

rasztok (isospor Filicinœ) és a vízi harasztok (Hydi-opterides) jellemzk.

A lombos mohok (Musci frondosi) és a zsurlók javarészt közösek, Liicopo-

dimn-félék pedig egyik helyen sem teremnek.

A májmohok közül az Alföldön a MadotJieca platyphíjlla és egy-

némely Ricci<(-ía,j gyakori. Elbbit Borbás ^ Békésmegyébl és Hollós ^

Kecskemét vidékérl említi. Szerz Szabolcsmegyében is találta."* Hogy a

Madotheca plafyphijlla az Alföldön még másutt is elfordul, a mellett

bizonyít az, hogy Förster ^ is az Alföldrl említi. Ricckf-í&jok az Alföld-

nek vízben bvelked vidékeirl régóta ismeretesek.

Az alföldszéli hegyeken, különösen azokon, melyek az Alfölddel köz-

vetlenül határosak, az említett mohok egj^általán nem, vagy csak kivétele-

sen fordulnak el. De gyakori rajtuk a Mavchardia poh/moiphn, mely

viszont az Alföldön rendkívüli ritkaság számba megy (Szarvas és Kecs-

kemét).'

A harasztok közül az Alföldön két faj igen srn terem : a Pieridium

* Egy újablj, 1901 szeptember hóban tett kirándulásom alkalmával a Mar-

clntntia pohjmorphn-i Ulma vidékén. Alföldön, vizáztatta lazpartou is megtaláltam,
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aquilimwi (déli vidéken a var. lainqjinosiun) és az Aapidiuin llielyptcrix.

Kivételesen ismeretes volt még eddig Aspidium spimdomm, A. FUix mas,

st Ophioglossum vnlgatum is. A Hyropterides közül a Salvima nafaiiíi

igen gyakori s a Marsilia quadrifoHa sem ritka. Az Alföldnek jellemz

zsurlója is van, ez az Equisetum ramosissimunt.

Az alföldszéli hegyeken a Pferidiion aquiliniiiu csak kivételesen

fordul el. Aspidium Th cl i/pteris, úgyszintén Salviiiia ntittiitx és Mar.-iilia

(luadrifoUa sem teremnek rajtuk, Equiselinn ramoxissiiinmi is ritkaság.

Ellenben vannak más Pteridopliyták, nevezetesen harasztok, melyek itt

gyakoriak. Ilyenek a következk: Poh/podiuin vuUiarc, AxpJentun Trirlio-

inanen, A. sejdenfrionalp, A. iiernniinnnn, A. Riifa nmrarid. Az Asple-

tiuin Trieb nma iip,^ talán a legközönségesebb harasztja az Alfölddel határos

hegyeknek, még a legkopárabbakon is találni. Társaságában nem ritkán

Polypoditim vulnarc is terem. Az alföldszéli mészkhegyek szikláin az

AspJemim Ruta muraria terem, gneisz- vagy gránithegyeken pedig A^ipdc-

iiwm septentrionale m^g az A. fjermaniciirn fordulnak el.

Az a körülmény, hogy a Bryopliyták és Pteridophyták különösen

a májmohok és harasztok elfordulása tekintetében az Alföld és a vele

egészen szomszédos hegyek vegetácziója egymástól élesen eltér, növény-

földrajzi szempontból igen figyelemreméltó. Mert elször is a két hely

vegetácziója között való, Kernee óta általánosan ismert különbséget, me.-

lyet eddig inkább csak a phanerogam növényekre vonatkoztattak, öreg-

bíteni látszik. Másodszor az Alföld és az azt körülövez hegyes vidék

között való növényföldrajzi határvonalat látszólag igen élesen állítja elénk.

A phanerogam növények e határvonalat sokszor elmossák ; a hegyeken

termk sokszor leereszkednek az Alföldre, míg mások, melyeket az Alföldre

nézve különösen jellemzknek tartunk, a hegyekre átvándorolnak s ott

egész kis formácziókat alkotnak.* A j^hanerogam növényekre támaszkodva

némelykor bajos megállapítani, hogy botanikai szempontból hol a határ

az Alföld és a hegység között. Azonban a megemlített harasztokra ilyen-

kor feltétlenül hivatkozhatunk: a hol pl. Asplenum fíula muraria, vagy

Asplenum septentrionale terem, ott már az alföldi növényzet határán túl,

a hegyi növényzet között vagyunk. Könn3^ebb áttekintés végett szolgáljon

a következ táblázat.

* PL a Stipa pe}iata, Stipa caj-iUata, Auilrnjxigan (lyi/llKs az Alfölddel határos

hegységekben gyakran egész mezket ellepnek.



A HATíASZTüK BS MOHOK AZ ALFÖLDÖN STR.

^. ^
Az Alföldön való t li Az alíöklszéli hegyeken

' fordulás való elfordulás
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Az Ökológiai uövénvlüldrajz szempontjából ezek utáii a következ

kérdés merül fel : Mi okozza azt az éles batárt Alföld és begy között, mi

teszi lehetetlenné a/ egvik f;ijnak az Alföldön, másiknak a begyen vab')

elfordulását ?

A phanerogam növényekre v(matkozólag az a nézet van elterjedve,

hogy az Alföld és az azt körülövez hegylánczolatok vegetácziója között

való különbséget a klimatológiai viszonyok okozzák. Ámde a mohokra és

harasztfélékre vonatkozólag a klimatológiai viszonyok befolyását semmi-

képen sem lehet elfogadni. Hiszen az Alföldet jellemz mohok és harasz-

tok az alföldi és az alföldszéli hegyvidék klimájánál sokkal kedvezbb

klimában is otthonosak (pl. Magyarozszágon a bükkövben, vagy északi

Németországban). A klimatológiai viszonyok már azért sem okozhatnak

olyan éles eltérést, mert a még mai nap is elterjedt véleménynyel szemben

az újabb, pontosabb meteorológiai megfigyelések arra utalnak, hogy az

Alföld és a környez hegységek klímája között nincs olyan feltn különb-

ség, hogy az a növényzetet olyan nagymértékben befolyásolhatná. Szóval,

klimatológiai okokra hivatkozni nem lehet. Ép olyan elfogadhatatlan az a

magyarázat, hogy talán az illet növényfajok, melyek az egyik vagy másik

helyen nem teremnek, valami oknál fogva oda el nem juthattak volna,

hogy oda való vándorlásukban meg lennének akasztva. Az Alföldön term
moha vagy haraszt spórája épen olyan könny szerrel eljuthat a szomszé-

dos hegyekre, mint innen valamely növény spórája a síkságra. Erre külön-

ben igen szép bizonyítékot szolgáltat a MîiicIkiiiHîi i)oljiiiiO)'pJi(i-n-àk

Kecskemét vidékén való elfordulása. Marchnnlia j)oliiiiiorj)Ji(i Kecskemét

és a hozzá es budai liegyek kr)zött való területen nem fordul el, de a

hegyekrl a spóra mégis eljuthatott Kecskemétig s eljuthat messzibbre is.

Tehát sem klimatológiai befolyások, sem vándorlási nehézségek nem
okozhatják a mohok és barasztfélék elfordulásában nyilatkozó éles kü-

lönbséget az Alföld és az alföldszéli hegyek között. Világos, hogy helyi

ökológiai tényezk befolyását kell feltételezni. Ha a helyi ökologtai ténye-

zket vizsgáljuk, kiderül, hogy a I.üIohIxjzö hiíajriszoHi/oh' ef/i/edüli vagy
li'!/(ildbb f ólai annak, liogi/ a: emlüett fajok ef/ti része cxak az AJföldön,
másik része pétiig csak éjjen a liegijeken fon lui el. Az említett növény-

fajok sajátsága, hogy bizonyos talajnemhez kötve vannak. E tekintetben

a harasztok különösen kiválnak. Alig vannak jobb talajjelzö növényeink,

mint a közönségesebb harasztjaink. Az itt befolyást gyakorló tényezk a

következk: 1. Szikla jelenléte. 2. Mélyre terjed puha talaj, bséges
nedvességgel a mélyebl) rétegekben. 3. Ki nem apadó, lassan folyó vagy
áll(') víz.

1. Az Asplenuni Ruta muraria, A. sejUenlriondle és A. germa nicuni

csak sziklán, szikla repedésében vagy kfalon találhatók. Kénvtelenek va-
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gyünk elfogadni azt. liogy e/ck a níncnyek sziklához (klniz) úgyszólván

kötve vannak s más talajon, mint k- vagy sziklatalajon nem nhetnek.

Hogy mi az oka annak, hogy ezek a növények sziklára szonilnak, azt az

ökológiai sajátságaik ismerete nélkül bajos megállapítani. Valószinü, hogy

a sziklalakó harasztok a hogy az említett fa^jokat nevezhetjük ersen

átmeleged talajt kivannak meg. A szikla vagy k más, porózus, omlós,

málladékkzettel szemben kitn hvezet. Az a nagymennyiség h.
melyet a szikla felvesz, a sziklalakó harasztoknak bizonyára elsrend lét-

feltétele. Az egész Alföldön mindenütt csak málladékkzetek vannak, hol

agyag, hol televényföld. majd lösz s különiisen sok homok. Azért hiába

keresnk rajta a sziklalakó fajokat. Physiologiai és ökí^logiai szempont-

ból érdekes kísérlet volna megállapítani azt, hogy az említett sziklalakó

harasztok mekkori-a hmennyiséget kívánnak meg. A kitn hvezetül
szolgáló snbstratumon kívül még más tényezk is mködhetnek közre,

melyek az illet harasztokat épen a sziklához kötik. Az említett harasztok

nem a sziklák csupasz falain gyökereznek meg, hanem a repedésekben, a

hol a szél összehordta meg más úton-m{')dou felszaporodó por- és humnsz-

keverék gyülemlik (issze. Ez a fekete, humuszban bvelked, aránylag

száraz és úgj^látszik, minden savtól ment talaj az illet fajoknak második

fontos létfeltétele, a melyet az Alföldön szintén egy vidék sem nyújt.

Az említett fajokhoz hasonlóan a (
'.etcrack offíciiKirinn Willd. meg

a ScolopendriuiH vuh/arr Sm. is jellemz sziklalakó növények. Ez a két faj

azonban nemcsak hogy az Alföldön nem terem, de még az alföldszéli

hegyeken sem fordul el, a minek ismeretes oka az, hogy más klimát ki-

vannak meg.

2. Az Alföld legnevezetesebb páfránya a PterUliunt aquilinuiiL Az

Alföld összes nagyobb homokvidékein elfordul, néhol tömegesen. Ellen-

ben az alföldszéli alacsony hegyeken alig találjuk. Az alföldszéli hegyeken

túl, bent a hegyek között, különösen a bükkövben ismét nagy mennyiség-

l)en található. Ebbl az következik, hogy a Pteridiuiit aquilinum elfordu-

lását itt Közép- és Dél-Magyarországon semmiféle klimatológiai tényez

nem szabályozza. Kérdés, miért nem fordul el az alföldszéli hegyeken?

Ha a növény termetét különösen a földalatti részeit — tartjuk szem

eltt és figyelembe veszszük azt. hogy az alföldszéli hegyeket túlnyomóan

sziklásköves, száraz és igen sekély talaj borítja, el kell ismernünk, hogy

abban a Hcrvlium aquilinumw&^ 1 méternél mélyebbre terjed rhizomája

nem bír meggyökerezni. Hogy mi könnyíti meg a Pteridium' aquüinumTiQk

az Alföld mély, alsó rétegeiben soha ki nem száradó homoktalajában való

megélhetését és hogy mi engedi meg az alföldszéli, általán száraz, sekély

talajú hegj^eken való sporadikus felléptét, azt már «A Njárség növényeirl»

ezím ezikkemben is érintettem. Ha a Pteridhun aquitinumra, vonatkozó-
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lag a kliiiia ))ef()lyHsát liozzuk szóba, akkor arra az erediüéuyre jutunk,

hogy ez a növény egész Közép- és Dél-Magyarországon elfordul ^a hol

megfelel talajviszonyok kínálkoznak) : de a délibi) vidékeken elváltozik,

úgy hogy ottan már nem a typikus faj fordul el, hanem a var. laiiugino-

sum. Épen ez a fajváltozat bizonyítja legjobban, hogy bizonyos szélességi

fok alatt az Alföld meg a környez hegyvidék klimája között növény-

ökológiai szempontból csekélyebb az eltérés, mint egyenl tengerfölötti

magasság mellett különböz szélességi fok alatt. A Pteridriim aquílhiuin

var. lamigwosum a délvidéken, az Alföldön is, de a hegységekben is ho-

nos ; ellenben északibb vidéken közönségesen a t^'pikus faj fordul el, még

pedig nemcsak a heg3\ségen, hanem az Alföldön is.

3. Az Aspidium Thchjpteri>i, Salvinia ntúiinx, Marsilifi quadrifolia,

meg Riccia olyan talajhoz vannak kötve, mely vízben bvelkedik. Lápon,

mocsáros helyen, lapos vidéken keresztül folyó vízben, patakban, forrás

mellett tenyésznek. Azokon a kis alföldszéli hegyeken nincsen állandóan

folyó patak: ott sem tó. sem láp, sem széjjeláradó forrásvíz. Azért nem is

teremhetnek rajtuk olyan vizi. lápi vagy mocsárnövények, mint az említett

fajok. Az Alföldön annál több az álló víz, a folyók lassú folyásnak s min-

denütt akadnak kisebb-nagyobb lápok, tavak, mocsarak.

4. Az Equixefnrn ramosissiinimi, mint elfordulási körülményeibl

Idtünik, homoktalajt kíván meg. Tehát az Alföldön, melyen óriási homok-

területek vannak, nagy mértékben elszapoiodhatik, ellenben a többnyire

keménytalajú alföldszéli hegyeken nehezebben üthet tanyát.

5. Az Axpidiitíii Vilii- inas és az Axpidium spiiniloí^arii a lomberdk

lakói. Az Alföldön vannak erdk, de azok a harasztok létfeltételeinek nem
igen felelnek meg. Az Alföldön ugyanis nagyjából kétféle erdt külön-

böztethetünk meg : vannak homoktalajos erdk, és áradásoknak kitett

agyagtalajú erdk. Az áradásoknak kitett erdk aljnövényzete nem lehet

gazdag; az áradások sok mesophyta dudva, egyebek között a harasztokat

is elpusztítják. A homoktalajú erdkben meg azért keresünk hiába harasz-

tot, mert a mi lomberdeinkl)en term harasztok a liomoktalajt kerülik —
az egy Plcridiuin aquilininn kivételével. jMindehhez hozzájárul az, hogy

az alföldi erdk nagyon ritkulnak a kultúra haladásával és sok helyen a

hajdani tölgyesek helyét ákáczosok foglalják el. Hogy azonban az alföld-

széli hegységek erdeiben gyakoribb páfrányok az Alföldön is kifejldhet-

nek, ha csak kell talajra és beárnyékolásra találnak, a hol bántatlanul

nhetnek, azt épen egynémely ritka lelet bizonyítja.

fi. A Marchantia polymorpha, mely majdnem minden alföldszéli

hegyoldalon terem, az Alföldön csak nagy kivételesen található. Ha Verse-

czen az Alföld szélén lankásan emelked kápolnahegyen csak 20 --30 méter

magasságba jutunk, már lehet hogy Marchantia polymorplta akad sze-
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münk oló. A mint azonbau visszafordulunk, magát a hegyet elhagyjuk s a

síkságra lépünk, nem találjuk többé e mohát. Itt határozottan észrevenni,

hogy a Marciid II tia polymorpha vízáztatta szikla- vag}^ agyagparthoz vau

kötve. A hegységen belül is csak ott n, a hol víz csurog és áztatja a talajt,

mely hol sziklafal, hol kemény, vízrekeszt kzetként szolgáló agyag lehet,

(le sohase momlós televényföld vagy homok. x\z egyik adat (a kecskeméti),

mely a növén3'nek az Alföldön való elfordulási lehetségét bizonyítja, azt

mutat,ja, hogy állandó nedvességen kívül kkemény talajra van szüksége,

hogy megnhessen. Ugyanis Hollós, kinek az illet adatot köszönjük,

megjegyzi, hog.>' a növényt kútban találta.

Érdekes, hogy a Marchantia helyett az Alföldön egy másik májmoha,

a Madotheca platyiJhylla' annál gyakoribb. Nincs jobb bizonyítékunk. mJTit

ez a moha, hogy az Alföldön typikus mesophyták is elfordulhatnak, ha

csak kell talajviszonyokra találnak. A Madotlieca platypliylla nem szorul

sem sziklára, sem agyagra, hanem koros fatörzseken telepedik meg. A hol

akármilyen kis terjedelm koros fákból álló erd van, melynek lehet-

leg nyirkos a levegje, ott könnyen megterem ez a növény. Azért az Alföld-

nek lapos helyen álló homoktalajú erdeiben bven fordul el; ellenben az

alföldszéli száraz tölgyesekben annál ritkább.

Mint látjuk, a klima nem állja útját annak, hogy az alföldszéli he-

gyeken term harasztfélék és mohok az Alföldön megtelepedhessenek
;

hanem a felötl különbséget e tekintetben egyesegyedül a talajviszonyok

okozzák, úgy hogy a harasztfélék és mohok elfordulási körülményeibl

következtetve, a következ növényföldraj-zi tételt állapítjuk meg : Az alllili

és az alfölíUzéli liegynidéki reyetäczio között a klimatológiai viszonyok

alig számhamenö, vagy neimmlyeii különbséget nem okoznak; ellenbe^i a

talajviszonyok éles határt i'onnak közötte. Megjegyzend, hogy ez a tétel

csak általánosságban fogadható el ; némely hegységen is igazi alföldi jel-

lem talajviszonyok vannak (pl. a «homokhegy» a pilisi heg}^ségben
),

minélfogva ott is alföldi növényzet terjedhet el.

Hogy az Alföld meg az alföldszéli hegyvidék növényzete között a

klima nem szabhat határt, arra 1901 július lió elején a deliblati (temes-

megyei) homokvidékre tett újabb kirándulásom alkalmával újabb, igen fon-

tos adatokat szereztem. Ugyanis ezen kirándulásom közben melyet

Jonathan Lange dán botanikus társaságában tettem meg — a deliblati ho-

moknak kell közepén három, az Alföldre nézve eddig ismeretlen haraszt-

fajt találtam. A három faj: Bolryehium Lunaria, Axplrnuin Tricliomanes

és Potypodiurn rnlgai-c. Mind a három fajra a cczrni vrh» nev, borókával

srn bentt homokdomb környékén, a «íiamunda» mezején és Fejértele-

pen akadtam. A Botrychiuin Lamiria igen gyak(ni az említett vidéken s

igen síirün iiö, tíUiliiiyirc :i liomokbuczkákiiak l)()r(')k;'i\ al s más uíivéiiyck-
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kel bentt északkeleti oldalán, vagy Ipgalján. Axplcmirn Trirhomnnrfii

csak c"y helyen, biiczka oldalán, cserjék s fák alatt, sr mohpárnák között

láttam. A PoJiumdimn viíjgarei pedig nem én, hanem Jonathan Lange úr

találta meg, Fejértelepen *, szintén cserjékkel bentt helyen. Megemhtera,

hogy a ligeteket s berkeket, a melyek árnyékában az illet harasztokat

találtuk, a következ fajok alkotják : Juuiperun communia!, Popuhi^ nigra,

Tilia lomcniosa, Orterciis paJiívciúata, RJiamm('< Cafhartica, Rli. thicto-

ria, Cotinua ('Oíjgi/nrid és C. C. var. arenaria, Prunus MaJialeb var. graeca,

Crataegus monogyna, ÍJgusli-um rulgarf, Rlmnwux Frangula, Popiilux

Irerriula, Evoni/mus curopaca és l\. ven'uro><a,** Lonicrra Xi/loxft'uni stb.

Ezek a meglep leletek azért érdemelnek kiváló ügyeimet, mert a deliblati

homokról, valamint az egész Alföldrl elterjedt abbeli véleményt, hogy itt

a sajátságos «pusztai klima» mesophyta vegetácziót nem enged kifejldni,

megdöntik. A hol Bohgrliiuai Luna)-ia terem — még pedig százával

ottan nincs «Öteppen-Khma«, még kevésbbé pedig sivatag-klima, a hogy

azt Wessely ismeretes, Közép-Európa homoknövényzetére vonatkozó m-
vében feltételezi.*'^'*

A föntebb közölt táblázat az eddigi iiodalmi adatok alapján van össze-

állítva. A három deliblati új lelet alapján a következ pótlások eszköz-

lendk :

Pteridophyta.
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In Betreff des Vorkommens der Pteridophyten und Bryophyten be-

merkt man zwischen dem ganzen ungarischen Tiefiande und den dasselbe

umgebenden Bergen einen auffallenden Unterschied. Einige Arten komnion

blos auf den Bergen vor und sind im Tieflande absolut nicht oder nur aus-

nahmsweise anzutreffen, andere wieder, die im Tieflande höchst gemein

sind und hier üppig gedeihen, lassen sich auf den angrenzenden Bergen

nicht auflinden. Dies bezieht sich besonders auf die Filicineen und auf die

Lebermoose. In dem A'orkorameii der Equisetineen und der Laubmoose ist

ein weniger bemerkenswerter Unserschied vorhanden, doch kann Equisc-

tuni rnmosissimuiii für das Tiefland als besonders charakteristisch gelten.

Lycopodineen kommen im ganzen, in Betracht gezogenen Gebiete, nicht vor.

Unter den Lebermoosen ist im Tieflande Madotheca platypliulla ver-

breitet. (Diesbezügliche Literatur siehe oben p. li.) Auch Riccia -A.vten sind

nicht selten. Auf den das Tiefland direkt angrenzenden Bergen ist statt

ihrer ein anderes Lebermoos. Marchaiitia polniKorpha verbreitet, welches

im Tieftande bisher blos erst dreimal aufgefunden worden ist.

Unter den Farnpflanzen sind für das Tiefland Ftoriimn aquiUmtni

imit iuir. lanajjiDOsuiii) und Aspidiurn Tiielijpteri^ gemein. Ausnahms-

weise ist man auch schon auf Aspidiimi sjnnulomm, Asp. Filix mas und

Ophioylossuijt vuli/dtum gestossen. Von Hydropteriden kommen Salvinia

natans und Marsüia (juadrifolia in Menge vor.

Auf den angrenzenden Bergen hingegen findet man Salviida iiataii><,

Mardlia quadrifolia, Aspidium Thehipteris, Pleridiunt aqiiilinum nie,

oder höchst ausnahmsweise. Dagegen hat man Aspleiium Tnchoinaiicx,

A. iieplentrioihde, A. (/cnaauicm)) und A. Ruta nniraria in Hülle und

Fülle ; alles solche Arten, die im Tieflande bisher noch nirgends beobach-

tet wurden.

Dieser hier berührte Umstand fordert in pflanzeugeographischer

Hinsieht alle Beachtung. Demi erstens scheint er den Unterschied in der

Vegetation zwischen dem Tieflande und den anliegenden Gebirgen zu he-

ben, zweitens hat man damit eine scharfe Grenze zwischen den zwei Vege-

tationsgebieten. Die meisten phanerogamen Pflanzen verwischen diese

Grenze, indem viele Arten der Berge ins Tiefland Avandern, andere wieder,

die für das Tiefland als besonders charakteristisch bezeichnet werden, kom-

men manchmal in nicht kleiner Menge auf den IJergen vor.* Auf Grund

iientálisablj. Azuuliaii az Alföldet a környez liegyvitlékkel liasoiilítva össze, ueixi

állíthatjuk, liogy az Alföld klímája szávazabli s a növényzetre nézve kedvezötlenelili

volna, mint a környez hegyvidéké.

^ Stipa capillata, Slipa pennala, Andropogon (iri/llus u. a. Iiilden hin und

wieder ganze klcitie Formationen anf Bergplatten und Berglolinen, auch in zierali-

clier Höhe.
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des Vorkoiiimêns [)li!iiieiogamei- Pílanzeii ist es ut't sclnver zu bestimmen,

ob man in dieses oder jenes Vegetationsgebiet sieb zu denken hat. Wo aber

z. B. AspJcnutn HuUt muraria oder Aspl. xeptPiilrioixile gedeiht, dort

können wir mit Sicherheit behaupten, in der Eegion der Bergvegetation

zu sein.

AVas mag nun die Ursache zu alldem sein? Man nimmt allgemein

an, dass zwischen der Vegetation des ungarischen Tieflandes und der um-

liegenden Berge ein sehr wichtiger Unterschied herrscht und dass diese

Unterschied die klimatischen Verhältnisse bewirken (siehe in Kerner's

und Schimper's diesl)ezüg]ichen Werken). Fasst man aber die angeführten

Pteridophyten und ]]rvo})byten ins Auge, so kann man dieser Annahme

nicht ohne weiteres lieistimmen. Denn die für das Tiefland charakteristi-

scheren Arten kommen doch sonst unter einem wahren Mesophyten-Klinni

vor, so z. B. in Ungarn selbst in der Region des Tannenwaldes, sonst

wo z. B. im nördlichen Deutschland. Ebenso wenig könnte man sich auf

die Entwicklung der Vegetation, auf die Wanderungsfähigkeit dieser oder

jener Art etc. berufen. Es Ideibt deswegen nichts anderes übrig, als die

Standortsverhältnisse der betreflenden Pflanzen im Tieflande und auf den

Bergen zu vergleichen. Foischt man dieser Sache nach, so ergibt sich,

dass der einzige Ginind de.s8e/<, dass einige der crnu'ilinten Arten hios im

Tiefhnidr, nndere liin<ieiicn ldo>< nuf den Bcif/cii i'orkomnwu, in den ver-

schiedenen Bodeneer}ii'lUnis>^en liegt. Es gehört zur ökologischen Eigenheit

der betreiïenden Arten, dass sie an gewisse Boden xerhältnisse gebunden

sind: sie gehören zu unseren besten bodensteton Arten. Die wichtigsten

Faktoren, die nun hier in Betracht gelangen, sind folgende : J . Felsen als

Untergrund. 2. Tiefgehender w'eicher Boden, mit genügender Feuchtigkeit

in den tiefern Schichten. 3. Immerwährender Wassersj)iegel mit nur mas-

siger Bewegung.

I. AßjdeniDii Triclnnnnurs. und l^di/jxxliniii /'n/í/íí/v, besonders abei'

Asjileniiin Hntn ninrnria, A. si'pieiil)'innate und .1. gei'nniiiicuin sind

meistens auf Felsen, in Felsspalten zu finden. Man ist gezwungen anzu-

nehmen, dass dieselben an Fels oder Stein, oder auch an solchen Boden

gebunden sind, der dem Felsboden ökologisch ähnlich ist. z.B. sehr fester

Sandboden. Fragt man. was die Ui-sache dazu sein mag, so dürfte die aus-

gezeichnete Wärmeleitung der Felsen und die immense Wärmespeiche-

rung in denselben, ferner das Ansammeln eines humösen, schwarzen, meist

trockenen und wahrscheinlich aller Säure baren Bodens in den Fels-

spalten am ersten in lietracht kounnen. Da jedweder felsige oder steinige

Boden dem ungarischen Tieflande vollständig mangelt, so werden in dem-

selben auch nirgends felsbewohnende Pteridopliyten gedeihen können, das

Klima iiiau dabei was iinmei- Für eines sein.
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Zu den genannten Arten ähnlich verhalten sich auch die Farne

(Herach officinarum und Scolopendrium vulgare, indem sie auch felsbe-

Avohnendc Pflanzen sind. Doch unterscheiden sie sich von den oben genann-

ten dadurch, dass sie zur Gedeihung ein anders Klima benöthigen, u. zw.

in Süd- und Mittel-Ungarn das «Buchenklima». Deshalb könnten sie im

ungarischen Tieflande auch dann nicht fortkommen, wenn hier andere Bo-

denverhältnisse vorherrschten, aber aus demselben Grunde wachsen sie

auch auf den das Tiefland umgebenden Bergen nicht.

2. Der merkw^ürdigste Farn des ungarischen Tieflandes ist Pteridiiim

aquilinum. Er kommt in allen grösseren Sandgegenden desselben in meist

grosser Menge vor. Hingegen findet man ihn auf den angrenzenden Ber-

gen recht selten und nur vereinzelt, obwohl er über denselben, innerhalb

der Gebirge abermals u. zw. wieder in grosser Menge zum Vorschein

kommt. Aus diesem Umstände folgt, dass auf das Vorkommen dieses Far-

nes in Mittel- und Südungarn die klimatischen Faktoren keinen Einfluss

ausüben. Was das Vorkommen desselben im Tieflande ermöglicht, auf den

angrenzenden Bergen hingegen verhindert, das wird einem erst klar, wenn

man die Tracht der ganzen Pflanze und die Bodenverhältnisse der beiden

Gegenden vor Augen hält.

Das kräftige Pihizom von Pleridiiini aquiliimmieiGht oft über einen

Meter tief in den Erdboden, Die Berge, die um das Tiefland herum liegen,

sind felsig-steinig, es bedeckt sie höchstens eine dünne Schicht weichen

Bodens, die noch dazu Sommers über stark austrocknet. Dies ist kein

Boden für Pteridiuin aquilinunt,. Die dicken Sandschichten im Tieflande

trocknen jedoch unterhalb einer gewissen Tiefe niemals aus und sind daher

für tiefwurzelnde Pflanzen wie geschaö'en.

Das Vorkommen oder Ausbleiben von Pferidiwtt aquilinum hängt

also nicht vom Klima, sondern von den Bodenverhältnissen ab. Das Klima

übt auch seinen Einfluss aus, jedoch äussert sich dieser darin, dass die

Art sich verändert. Das südliche Klima Südungarns bewirkt nämlich, dass

dort nicht die typische Art, sondern var. lanufjiïiosum wächst. Diese Ein-

ivirkuny des siidlichen lüirnas erstreckt sich aber sowohl aufdas Tiefland,

als audi auf die niederen Gebirge.

3. Aspidiiim Thelgpleris, Salvinia ncUaas, Marsilia quadrifo lia und

iiiccia gehören dorthin, wo es genug stehende oder langsam fliessende

Wässer gibt. Natürlich wird man sie auf den trockenen Bergen umsonst

suchen.

4. Equiselivrn ramosissiinum bevorzugt Sandboden. Dies erklärt ge-

nügend die allgemeine Verbreitung dieses Schachtelhalmes im ungarischen

Tieflande.

5. Solche Arten, wie Aspidimn Filix mos, odei- Aspidiurn spinulo-

Tentidazct rajzi Füzetek. XXV. köt. 2
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.s/(//^, sind an Wälder mit fruchtbarem Boden gebunden. Im ungarischen

Tieflande wurden und werden die Wälder mit günstigen Bodenverhältnis-

sen von der menschlichen Kultur zu sehr gerodet und misshandelt, als dass

sich in ihnen eine natürliche, jungfräuliche Vegetation erhalten könnte.

Nirgends wird guter Waldboden so leicht und schnell vom Menschen der

Natur entrissen und dem Ackerbau einverleibt, als auf ausgebreiteten Ebe-

nen ; so auch im ungarischen Tieflande. Dass sich Arten, wie die zwei ge-

nannten, hier dann noch— allerdings als Seltenheiten — erhalten haben,

ist eben ein Beweis dessen, dass ihnen das Klima des ungarischen Tieflan-

des ziemlich zuträglich ist.

6. Marchcuitid políjmorpha kommt meistens auf felsiger Unterlage vor,

wo zugleich beständig etwas Wasser rieselt. Bei Yersecz — am Rande des

ungarischen Tieflandes— findetman dieses Moos schon ganz unten am Fusse

der Berge, dort, wo der Gneis zum Vorschein kommt. Es ist durchaus kein

Grund vorhanden, anzunehmen, dass das Klima dieser Berge ein feuchte-

res wäre, als jenes der Ebene, und deshalb das Fortkommen des Mooses

auf den Bergen erleichtert, in der Ebene aber erschwert wäre, denn man
kann sich ganz deutlich davon überzeugen, dass in diesem Falle die Feuch-

tigkeitsverhältnisse des Bodoiis. nicht aber die der Luft ausschlaggebend

sind. Hollós, dem man die eine von den zwei Angaben bezüglich des Vor-

kommens von Mavchiuüia pohinun-phn im ungarischen Tieflande verdankt.

veigisst nicht zu erwähnen, dass er dies Moos in einem mit Steinen aus-

gemauerten Bininnen gefunden habe. In diesem Falle war also nicht nur

die feuchtere Atmosphäre des Brunnens massgebend, sondern auch der

günstige Boden mid ausserdem fortwährende Beriesehuig. Wäre im ungari-

schen Tieflande mehr undurchlässiger Boden vorhanden, so würde sicher-

lich auch Marchavlid poli/iiiorpha häufiger zu finden sein. Das durchaus

nicht seltene Vorkommen von MadofJieca jjInljipliiiUa in den Wäldern des

ungarischen Tieflandes beweist positiv, dass die Luftfeuchtigkeit in den-

selben bei weitem nicht so ungünstig sein kann, als wie man das oft an-

nimmt und dass es oftmals blos auf Bodenverhältnisse ankommt, dass diese

oder jene mesophile Pflanze hier gedeihen könne. Madotlicca iihilnplniJId

liebt nämlich als Unterlage die Kinde le])ender. nicht allzu junger Bäume.

Dies der Grund, dass diese Moosart in tiefer gelegenen, weniger misshan-

delten Wäldern der Sandgegenden /eimlieh häufig ist.

Fasst man sämmtliche angeführten Thatsuchen zusajunien, so Uisst

sich in Bezug auf das Vorkommen der Pteridophyten und Bryophyten im
allgemeinen folgender Schlussatz ableiten. Der Ihih'rschii'd zivürlwn dor

Ver/etation des ungarischert Tiefhnides und der an dasselbe anijreazeii-

den Berge lässt sich auf Grund klinuitiscJier Verluillnisse lamm oder

(pir nicht erklären : hinfpnp.',/ isi es Icli-ht /esl zuslrllm, dass dir Boilm-
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rrrlidltnixsc die xcliarfe (rveiite zwischen Tiefland nnd Gebirijc ner-

nrxaehen.

Einen neueren Beweis dafür, dass da.s Klima des ungarisclien Tief-

landes bei weitem nicht so ungünstig ist, als wie man dies oft annimmt,
liefern drei, für das ungarische Tiefland ganz neue Funde aus dem Deh-
blater Sande im Temeser Comitat. Anfangs -Juli 1901 unternahm ich, in

Gemeinschaft mit Herrn Jonathan Lange aus lîibe in Dänemark, abermals

einen Ausflug in dieses, seit Rochel's und Wierzbiczki's Zeiten ziemlich

oft besuchte Gebiet. Während mehrerer beschwerlicher Fusstouren in die

dFlamunda« und zum «Czmi vrh,» in der Mitte des Sandes gelegen, er-

spähte ich einmal. l.sy;/í')Aí//// TrichonianeH, später Herr Lange Poli/podiuni

i'ulgfor und ausserdem fanden wir beide, bald auf gemeinsam unternom-

menen Touren, bald allein, in Menge Bot)^chium Lunaria. Alle drei Ar-

ten wachsen zumeist auf der Nordostseite oder am Fusse der Dünen, in

Hainen oder unter Gestrüpp von folgenden Pflanzen :

Junvpenis coni munis, Populus nigra, Tilia tomenlosa, (Juercii^ pe-

duneulala, RJuünnux (Uiihartica, Rh. tinctoria, ('Minus Coggijgria und
(.'. C. var. arenaria, Prunus Mahaleb var. graeca, Crataegus monogijna
Ligustrum vulgare, Rhamnus Frangula, Populus treniula, Evonymvs^
europaea und E. verrucosa, Lonicera Xylosteum etc. Namentlich Botry-

ehium Lunaria scheint am besten im undurchdringlichen Wachholder-

Getrüpp zu gedeihen.

Die drei angeführten neuen Funde beweisen wieder schlagend, dass

das Klima des ungarischen Tieflandes nicht schlechter sein könne, als das

der angrenzenden Berge, der niederen Gebirge am Rande desselben, wie

z. B. das Ofner, das Verseczer Gebirge und andere.*

* Es sei ausdrücklicli bemerkt, dass hier das Klima des ungarischen Tief-

landes ülos mit dem der umgebenden niederen Gebirge verglichen wird ; vergleicht

man es mit dem von nördlicher oder westlicher gelegenen Gebieten, so z. B. mit

dem des norddeutschen Tieflandes, so wiivd man natürlich einen ganz auffallenden

üntei'schied bemerken müssen. Die lateratur siebe im ungarischen Texte p. 14.

( Sepa Vitti ni ((liliiiu est die I . J hcciii l)ri s l^tOl .)
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BEITEAG ZUE KENNTNISS DEE IN DAS

SUBGENUS «OEPHNODA» GEHÖEIGEN LACCOPTEEA-

AETEN (CASSIDJDAE).

Von Dr. Feanz Spaeth in Wien.

Im Archiv für Naturgeschichte 1899. p. :346 hat Herr Julius Weise

die afrikanischen Laccoptera-kxien in mehrere natürliche Untergattungen

zu theilen versucht und hiebei unter dem Namen Orphnoda die nicht

gehöckerten Arten zusammengezogen.

Die in diese Untergattung zu stellenden Arten zerfallen nun, so weit

sie mir bekannt sind, durch die Fühlerbildung und den Habitus noch

weiter in zwei gut geschiedene Gruppen.

Bei den Arten der ersten Gruppe, welcher der Name OrpJinochi auch

künftig zu verbleiben hat, ist das dritte Fühlerglied sehr gestreckt, 3— 4-

mal so lang als das rundliche zweite und doppelt so lang als das vierte

Fühlerglied ; die Fühler sind schlank, beim cf fast von halber Körperlänge,

beim Ç ein wenig kürzer. Die Thiere sind breit gebaut und besitzen eine

Grösse von mindestens 10 mm.
Bei den Arten der zweiten Gruppe [Orphnoilclla ni.) ist ans Aiitie

Fühlerglied kurz cylindrisch, kaum zweimal so lang alp das häufig schwach

cylindrische zweite Glied und vom vierten an Länge wenig verschieden
;

die Fühler sind dicker und kürzer und reichen kaum über die Halsschild-

decken. Die Grösse übersteigt bei den mir bekannten Arten 9 mm. nicht.

Die Klauen sind sowohl bei Orphnoda wie bei Or})h)}odel1a an der Aussen-

seite glatt oder fein gerieft.

Bei Orphnoda Weise verbleiben die von Herrn Weise dort einge-

reihten Arten: cancvlkUa B., maruiiuíta \\^b., rustica Ws., intertexta B.,

von welchen ich jedoch nur die beiden ersten kenne ; ferner gehören dahin

die nachfolgend beschriebenen Arten. Zu OrphnodeUa gehören die von

Weise 1. c. unter Z. 4 aufgeführten Arten: riir/inosa B. mit i'ar.('?)us(imba-

rica Weise, mbmelaUica Chap., und wahrscheinlich auch die mir unbe-

kannte cicatricosa B., ferner die folgende neu beschriebene. Endlich dürf-

ten in dieser Gruppe vielleicht auch Casi^ida abyssimca B. (M. IV, p. 285)

und die ganz unzulänglich beschriebene Laccopiera fernujined Linkll

(Proc. ü. S. N. M. XVIIT. 1895 p. 690) unterzubringen sein.
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í. Orphnoda Weisei u. sp.

Breviter ovata, valde convexa, fusco-ferruginea, subnitida ; antennis, arti-

culis basalibus exceptis, nigris
; prothorax transverso-ellipticus, angulis rotun-

datis, in media longitudine sitis, dorso postico subelevato longitudinaliter acicu-

lato, protecto ruguloso ; elytra baud gibbosa, humeris modice prominulis, apice

potius datis, pone bumeros non
( $ ) vei vix (cT) ampliata, parallela

( ? ) vel sub-

parallela ( cf), dorso irregulariter profunde seriatim punctata, transversim rugósa,

carinis duabus parum perspicuis longitudinalibus, protecto modice explanato,

limbo deflexo.

Long, cf 11 mm., ç 12 mm.; lat. cf et 5 8*5 mm.
Hab. Promont. Boaae Spei.

Kurz eiförmig, rothbraun, nur die Fühler mit Ausnahme der 3—

4

ersten, röthlichbraunen Glieder schwarz. Der hoch erhabene Kopfschild

durch eine den beiden vorderen Seiten parallel laufende tiefe Furche dick

gerandet.* Die Seitenecken des querscheibenförmigen Halsschildes sind

ganz verrundet und liegen in der Längsmitte des Halsschilds, welches da-

selbst seine grösste Breite besitzt. Die Scheibe desselben wird durch eine

kurze Querfurche in zwei Theile getheilt; der Raum vor derselben ist

matt, fast glatt, nur spärlich mit Nabelpunkten versehen vom Vorderrande

meist nur undeutlich abgesetzt; der Raum hinter der Furche ist nach

vorne durch einen gegen die Schulterbeulen gerichteten, in der Mitte

unterbrochenen, bogenförmigen, feinen Querwulst abgesetzt, in eine

schwach erhabene Beule aufgetrieben und mit beim cf ziemlich tiefen,

beim Ç mehr erloschenen Längsrissen gezeichnet, deren Zw'ischenräume

oben platt und beim Ç matt sind, dazwischen liegt eine tiefe Mittelfurche.

Zu den Seiten des ersterwähnten vorderen Mittelfleckes befindet sich hinter

den seicht gerunzelten Vorderdächern je eine von denselben durch einen

schwachen bogenförmigen Eindruck abgesetzte, fast glatte oder stern-

förmig schw^ach gerunzelte Stelle. Man kann sich daher die Oberfläche des

Halsschildes in 6 Felder getheilt denken, von welchen 1—2 in der Mitte,

3—4 S3^mmetrisch mit 5—6 an den Seiten so liegen, dass 1, 3 und 5 den

Vordertheil. 2, 4 und 6 den rückw-ärtigen Theil des Halsschildes ein-

nehmen.

Die Flügeldecken beim cT etwas kürzer als beim Ç , hinter den

abgerundeten, nach vorne massig vorgezogenen Schultern kaum (cf) oder

gar nicht ( 5 ) erweitert, tief reihenweise grubig punktiert, mit undeutli-

chen Längs- und zahlreichen Querrippen ; hoch gewölbt, aber ohne Höcker,

an Stelle desselben befindet sich eine platte Beule, die mit der ersten

* Anmerkung. Die gleiche Bildung zeigen Laccoptera excavata B. und axirosa

FAIRM.
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Längsi'ippe durch einen brciffjedräckte/i Querast verbunden ist, der el)enso

wie die anderen Zwischenräume der Grubenpunkte sehr zerstreut und

fein punktuliert ist. Sowohl auf dem Halsschilde, wie auf den Flügel-

decken steht am Grunde der Punkte je ein feines Härchen. Das iSeiten-

dach der Flügeldecken ist schmal, stark deilex. durch tiefe, nach hinten

schwächer werdende Gruben von der Scheibe abgesetzt.

Diese Art ist der Larcoptei'd i'.rcai'ata B., besonders in der Bildung

des Kopfschildes und der Sculptur des Halsschildes und der Flügeldecken

Hehr ähnlich, gehört aber infolge der nicht gehöckerten, seitlich fast paral-

lelen Flügeldecken zur Untergattung Orpltnoda Weise und ist durch das

angegebene ^lerkmal dieser Futergattung leicht zu unterscheiden.

Von den Herren Dr. Staudinoer-IUníí-Haas und Heyne mit dci

Vaterlandsangabe «Cap» ohne Fundortsangabe in Mehrzahl erhalten.

Herrn Julius Weise, dem besten Kenner der Chrnsonielidci), dessen

lichtvolle Arbeiten in der Gruppe der ( jis^iditleu schon so viel zur Klärung

der Systematik derselben beigetragen haben, gewidmet.

2. Orphnoda rugosicoUis n. sp.

Breviter ovata, valde convexa, subopaca. supra dilutius, subtus obscurius

fusco-ferruginea, antennis (articulis 4 basalibus exceptis) nigris
;
prothorax trans-

verso-ellipticus. angulis rotnndatis, in media longitudine sitis, dorso uon elevato

rude irregulariter aciculato, protecto subtiHus ruguloso ; elytra baud gibbosa,

humeris modice promiuulis, apice rotundatis, pone bumeros non ampliata, sub-

parallela, dorso irregulariter profunde seriatim punctata, transversim rugósa,

carinis duabus perspicuis uonnulUs(pie obsoletis longitudinalibus, protecto mo-

dice explanato, limbo deflexo.

Long, cf 10 mm., J
11'5 mm., lat. (f 7"3 nun.: <^ 8 mm.

Hab. Africii rcntr. Bo)'Oi)ia. Duo specimina in ^iuseo Nationali Hun-

garico.

Kurz eiförmig, dunkel-rothbraun, die Fühler vom fünften Gliede an

schwarz ; Kopfschild hoch abgesetzt, an den vorderen Seiten dick gerandet.

Halssííhild quer scheibenförmig mit der grösstcn Breite in der Mitte und

\ ollkommen verrundeten Hintereckon ; die Querfurche in der Mitte der

Scheibe ist gerade, der Raum vor derselben (Feld 1) fein und seicht gerun-

zelt, die bogenförmige Querrunzel hinter der Querfurche fehlt. Feld 2

nicht beulenartig aufgetrieben, von den beiden seitlichen (4 und G) nicht

getrennt und ebenso wie diese fein darmartig, uwegelniässüj, also nicht

longitudinal gerunzelt; die seitlichen Theile des Vorderdaches (F'eld 3

und 5) sind mit gegen die Basis des Halsschildes sternförmig gerichteten

massig seichten Kunzein versehen.

Die Flügeldecken, beim cf etwas kürzer und breiter als beim J , sind
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hinter di'ii massig iiacli voino vorgezogencii Schulteiii ziemlich parallel,

reihenweise tiefgrubig punktiert, nicht gehöckert mit glänzender, Hacher

Beule, ganz ähnlicli der vorigen Art. Die Längsrippen, insbesonders auch

die äusseren sind deutlicher und regelmässiger. Die äusseren Grübchen-

reihen sind viel regelmässiger punktiert ohne Querrunzeln.

Der vorigen Art sehr ähnlieh : von derselben vorwiegend durch die

Sciüptur des Halsschildes, schlankere, kleinere Gestalt, deutlichere Rippen

und regelmässigere äussere Punktreihen der FHigeldecken verschieden.

3. Orphnoda distans n. sp.

Ovata, convexa, badia, antennarum articulis G basalibus flavotestaceis, cete-

ris nigris
;
protborax transversus, angulis ante mediam longitudinem sitis obtusis,

dorso aciculato. protecto ruguloso ; elytra baud gibbosa, humeris modice promi-

nnlis, pone bumeros vix ( cT ) vel non
( $ ) aropliata, parallela ( 2 ) vel subparal-

lela (cf) dorso irregulariter seriatim punctata, transverse rugósa, carinis duabus

longitudinalibus angustis, protecto modice explanato, limbo deflexo.

Long, cf 10 mm., ç 12-5—13 mm.; lat. d 7-5 mm., 5 9—9-5 mm.
Hab. Africa centr. BetscJiuana.

Kurz eiförmig, rostbraun (unvollständig ausgefärbte Stücke gelb-

braun), die 6 Basalglieder der Fühler constant hellrothgelb, höchstens das

letzte angedunkelt, die 5 letzten Glieder schwarz. Unterseite braun, auch

bei vollkommen ausgereiften Stücken stets heller als bei den früheren

2 Arten. Der dreieckige Kopfschild in der Mitte unregelmässig eingedrückt,

niclit gerandet, grob punktiert; Oberlippe mit zwei kielförmig aufsitzenden

Zähnchen. Halsschild quer; der Vorder- und der Hinterrand stossen in

einem abgestutzten, aber deutlichen Winkel zusammen, die hiedurch

gebildete Ecke liegt weit vor der Längsmitte, es bildet also der Yorder-

rand einen viel weiteren Bogen als der Hinterrand : die ganze Ober-

seite des Halsschildes ist nahezu gleichmässig mit darmartigen Runzeln

versehen, von denen jene in der Mitte meist der Länge nach parallel

verlaufen und auch vor der undeutlichen oder ganz fehlenden Quer-

furche (also auf Feld 1) auftreten; die Mitte von Feld 2 wird nicht

durch eine Furche wie bei den früheren Arten, sondern durch eine

Runzel gebildet ; die Abgrenzung des Vorderdaches von den Seitenfeldern

(also zwischen 3—4 und 5— 6) tritt verhältnismässig deutlich hervor. I^ie

Flügeldecken, beim cf bedeutend kürzer als beim J sind an den Schultern

ein wenig vorgezogen, dahinter sehr wenig ( cf ) oder nicht
( 5 ) erweitert,

fast j)arallel ; sie sind viel weniger hoch gewölbt als bei den früher be-

schriebenen zwei Arten: sie haben zwischen den Grübchenreihen nur

zwei deutliche Rippen, von denen die erste von der Basis bis fast zur

Spitze reicht, die zweite ein Stück hinter der Schulterbeule beginnt und
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nach dem zweiten Drittel verschwindet; der die erste Eippe mit der Naht

verbindende Querast ist nicht breiter als die übrigen zahbeichen Queräste

und bildet auch am Zusammenstoss mit der Naht keine auffälliger breite

Beule ; die bezügliche Stelle der höchsten Wölbung der Flügeldecken liegt

wenig höher als das Schildchen. Das Seitendach deflex, tief punktiert, ist

von der Scheibe durch einige weite, nach hinten seichter werdende Gruben

getrennt.

Der vorigen Art im Ansehen zwar sehr ähnlich, aber von derselben

durch die andere Bildung des Kopfschildes, den Besitz von Zähnchen auf

der Oberlippe, ferner durch die Zahl der hellen Fühlerglieder, abge-

stumpfte Halsschildecken, andere Sculptur des Halsschildes und der

Flügeldecken, feinere Rippen und niedrigere Wölbung der letzteren unter-

schieden.

Von Herrn Dr. Emil Holub auf dem Hochplateau um Panda-ma-tenka

im Zambesi- Gebiet an der Grenze des nordwestlichen Rhodesia und des

nördlichsten Theiles von Britisch-Betschuana in Süd-Afrika in Anzahl

gesammelt und mir gütigst zur Beschreibung überlassen. Die Typen sind

in meiner Sammlung.

4. Orphnodella burorum n. sp.

Subquadrata, opaea, picea, capite, scutello, basi antennarum, limbo pro-

thoracis et epipleuris elytrorum rufo-ferrugineis, abdomine rufo-marginato
;
pro-

thorax fere semicircularis, antice obtusus, limbo retlexo, in dorso toto ut viie

Tomiéi crebre et profunde aciculatus, protecto ruguloso ;
elytra mon gibbosa,

humeris baud prominuUs, rotundatis, pone humeros perparum angustata, sub-

parallela, costis tribus longitudinalibus transversim reticulatis, foveolis punetis

parvis profundis, minus crebris; protecto minus lato, subreflexo.

Long. 8 mm., lat. 5'2 mm.
Hab. In Republica Tranwaalenai , Ajvic. merid.

Kurz viereckig, nach hinten nicht verschmälert; peehbraun, der

Kopf, die 2—3 ersten Fühlerglieder, der Aussenrand des Halsschildes und

der Flügeldecken, das Schildchen, die Grubenfelder der Flügeldecken,

sowie dieSeiten des Abdomens und der ganze Aussenrand des Hals-

schildes und der Flügeldecken auf der Unterseite feuerroth. Halsschild

fast halbkreisförmig, vorne abgestutzt, die Seiten gleichmässig gerun-

det bis zu den etwas vor dem Schildchen liegenden Hinterecken ; diese

letzteren springen nach hinten zahnförmig vor, was aber bei nor-

maler Halsschildlage nicht sichtbar ist; der Vorder- und Seitenrand

des Halsschildes sind aufgebogen, das Vordach mit Runzeln und Punk-

tne besetzt ; die ganze Scheibe trägt sehr zahlreiche, tiefe, regelmässige

Falten, welche von einem Scheitelpunkt ausgehen, der sich an der Stelle
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(1er Querfui-ehe der früher beschriebenen Arten befindet. Von dieser

schwach vertieften Stelle aus verästen sie sich nach hinten sternförmig

bis zn den Schnltcrbeiüen, wobei jene in der Mitte zuerst parallel laufen

und vor dem Schildclien einer dort befindlichen weiten längsgerinnten

und quergerunzelten Grube ausweichen, zu beiden Seiten des Vorder-

ra,ndes liegt etwas vor dem erwähnten Scheitel je eine kleine Grube, die

wieder das Centrum für die von ihr ausgehenden Falten im betreffenden

vorderen seitlichen Thcile des Halsschildes bildet; der Eaum zwischen

diesen letzteren Gruben (Feld 1) ist leicht quergerunzelt ; die Falten und

ihre Zwischenräume sind g]att, glänzend ; die Sculptur des Halsschildes

erinnert auffällig an die Frassgänge mancher Tomicideu, Flügeldecken nicht

gehöckert, mit wenig vorgezogenen Schultern hinter denselben eingeengt,

dann nahezu parallel ; auf jeder Flügeldecke sind drei schmale, vielfach

gebrochene, fein und zerstreut punktulierte Eippen, die durch zahlreiche

Querrippen verbunden sind, so dass ein erhabenes, peclibraunes Netz ent-

steht, zwischen dem die heller röthlichen Gruben liegen, auf deren Boden

sich einige zerstreute tiefe Punkte befinden, in deren Grunde je ein kurzes

Härchen steht; nach hinten und aussen werden diese Gruben seichter

und kleiner ; das Seitendach ist schmal, flach ausgebreitet, mit tiefen

Gruben besetzt, der Seitenrand aufgebogen.

Auf der Unterseite sind der Vorder- und Seitenrand des Halsschildes,

sowie der vordere Theil der Epipleuren der Flügeldecken rinnenförmig

abgesetzt.

Von den beiden in meiner Sammlung befindlichen Stücken dieser

Art habe ich das eine von dem verstorbenen Schifi'sarzt Dr. G. Laske mit

der Vaterlandsangabe « Süd-Afrika » erhalten; das zweite wurde von dem
Afrikareisenden Herrn Dr. Emil Holub zu Klipfontain im Transvaal-

FreiMdüli' im September 1884 gefunden.

( Sepai-atim cdituni est die 1. Darnvhris 1901.)
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EXDOMYCHIDKN IXD EEOTYLIDEN AUS CEYLON.

GESAMMELT YON Dr. WALTHER HOKN.

Yon Ernrst Csiki.

Eiiílomychiíl;»'.

Eumorphus AVkhrr.

/ní/í7//'//>rs Gerst. — Matiila. Kaiidv.

Saula Gerht.

fíTiVf/ivcd Gerst. Puttnlam.

iiiiirifies (terst. — Kaiidy.

Stenotarsoides Csiki.

jSitiveri Gerst. Weligama.

forncntosus Gerst. - Paradna, Weligama. Mir liegt von dieser Ai-t auch

ein Exemplar aus KaljuAewa voi-, welches Dr. J. ]M.\dar.\sz am 10. Fel>-

ruar I89G sammelte.

I'ullatua Gerst. — Kandy, Nalanda. Gorh.\m erwähnt diese von Dickoya,

wo sie Lewis sammelte (Proe. Zool. Soc. London, 1886. p. KU).

russdliis GoRH. Baudarawella. Wurde von Gorham (Proc. Zool. Soc.

London. 1886, p. 161) nach einem Exemplar beschrieben, dessen nähe-

rer Fundoi't nicht l)ekan]it war.

Erotylidie.

Episcaphula Crotch.
singalensis n. sp.

Länglich oval, schwarz, schwach glänzend, Flügeldecken mit zwei

lotligelhen Qnerhinden. Fühler bis zur Basis der Flügeldecken reichend :

das dritte Fühlerglicd fast doppelt so lang als das zweite, das 4- 8. Glied

von gleicher Länge, kürzer als das dritte ; Fühlerkcule lose gegliedert, die

Glieder gioss und breit, sehr fein, aber dicht gell) behaart. Kopf und Hals-
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Schild /ifinlich stark zoistieut [)uiiktii-t. Flüge Ideokeii mit sieben Puukt-

streifen, Zwischenräume fein punktirt. Von den zwei rotligelben {^)uerbin-

den der Flügeldecken, liegt die eine gleich hinter der Basis, die /weite im

letzten Viertel vor der Spitze ; die Binden reichen nach Aussen nur bis

zum schmal aufgebogenen Seitenrand, die Vordere ist auch an der Naht

unterbrochen und sendet in der äussern Hälfte zwei fast bis zur Basis

reichende Spitzen aus. Fnterseite pechschwarz: N'orderbrust stark. Mittel-

und Hinterbrust feiner und weniger tief, Abdomen ganz fein punktirt und

gelblichweiss zerstreut behaart ; die Aussenseite der Tibién und die Tar-

senglieder ol)en dicht behaart. Länge 7— 7'5 mm.
Diese neue Art gehört in die Verwandtschaft der Kpiscapliulti undn-

niniiCiiHis Ctorh. und wurde von Herrn Dr. Walthkr Horn bei Anuradha-

pnia auf Ceylon entdeckt.

Episcapha Ijacord.

ijitiitlriniiiiiiiii Wteum. - Kandv, Anuradhapnra.

Amblyopus Lacord.

rhiclipeiinis Lacord. - Matala, Kandy, Paradna, Anuradhapura.

•/'/7(fííí/s Oliv. Kandy. Ein unausgefärbtes, von der Stammform etwus

abweichendes Exemplar mit in der Mitte unterbrochener Längsbinde.

AvmerkiDif/. — Hen- Dr. Walthuh Horn wai- so iVouiullicli, von olicii anfgeiÜJir-

teii Arten lielo^stüeke ilein Udíí- National-Museuin zu überlassen.

(hcjiaroliui cd it II III esi die 1. J h-ci'iiihi-is 191)1.)
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UEBERSICHT DEE ARTEN DER ENDOMYCHIDEN-
GATTUNCt ENCY^ION Geest.

Von Ernest Csíki.

Bei der Bestimmimg des von Herrn L. Bíró in Neu-Guinea gesam-

melten reichlichen £'/?n////0// -Materials wurde ich auf zahlreiche Fehler

und Verwechslung der einzelnen Arten in der Literatm- aufmerksam und

nahm mir vor, die Klärung derselben vorzunehmen. Da mir aber einige

fehlende Arten und Typen zur Ansicht jedenfalls nöthig waren so wandte

ich mich an einige Museen und Private, mir ihr diesbezügliches Material

zum Studium zu überlassen. So erhielt ich dm-ch Herrn Dr. E. Gestro das

ausserordenthch reiche Material des Museo Civico di Genova, darunter

GoRHAM'sche TjTDen, von Herrn Dr. K. M. Heller das des Dresdener und von

Herrn L. Ganglbauer das des Wiener Museums ; Herr Dr. Heinrich Dohrn

in Stettin aber war so freundlich mir die Type des Encymon Gerstaeckeri

C. A. Dohrn zu übersenden. Nur auf diese Weise konnte vorliegende

Arbeit entstehen und ich kann es auch hier nicht unterlassen, jenen Herren

meinen besten Dank für die freundliche Unterstützung auszusprechen.

Noch bevor ich an die Besprechung der Arten der Gattung Knciimoii

Gerstaecker (Wiegmann's Arch. f. Naturg. XXIH. Jhrg. I. Bd. 1857. p. 230.)

übergehe, will ich bemerken, dass Herr L. Fairmaire vor uicht langer Zeit

einen Encymon armipes (Ann. Soc. Entom. France, 1899. p. 469) von

Madagascar beschrieben hat, der aber uicht in die asiatisch-australische

Gattung Encymon, sondern in die madegassische Gattung Cymona^ Gorham

gehört, also hier unberücksichtigt blieb.

Bestimmungstabelle der Arten :

1

.

Flügeldecken oblong-oval oder oval _ ... .~ t\

— Flügeldecken oval und hochgewölbt, oder rundoval und flach gewölbt mit

breit abgesetztem Seiteurand . 0.

2. Körper gross (Länge 7

—

9 mm.). S.

— Körper kleiner (Länge 5'5—7 mm.) _ (^.

3. Flügeldecken mit gelben Flecken ._. .._ .„ . ._. 'i.

— Flügeldecken einfarbig, ungefleckt 4. rincfipp>< Gorh.
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4. Jede Flügeldecke mit zwei gelben Flecken .„ 1 . regalis Gokh.

— Jede Flügeldecke nur mit einem gelben Apicalfleck .„, .„, .„ .„. 5.

5. Kopf schwarz behaart, das achte Fühlerglied deutlich kürzer als das siebente ;

die vorgezogenen Vorderecken des Halsschildes stumpfspitzig, Flügeldecken

hochgewölbt, der abgesetzte Seitenrand schmal und so wie die Flügeldecken

blau ,, „ 2. híjtuslulahiíi Gorh.

— Kopf kurz weiss behaart, das siebente und achte Fühlerglied gleich lang, die

vorgezogenen Vorderecken des Halsschildes abgerundet. Flügeldecken flach

gewölbt, der abgesetzte Seitenrand ist breiter und wie das Halsschild roth

3. Erirnnr CsiKi.

6. Halsschild roth oder gelb ,. „ 7.

— Halsschild schwarz „ ™ '^'•

7. Halsschild roth, Flügeldecken blau .,.. . ._. .„ b. inuiiacidatus Mo-stjí.

— Halsschild gelb, Flügeldecken schön glänzend bronzefarben

6. Australasiae Csiki.

8. Halsschild fast quadratisch, Seitenrand beinahe ganz gerade

7. j)((inianus Csiki.

— Halsschild ein wenig breiter als lang, Seitenrand vor der Mitte stark lappen-

artig nach aussen ausgezogen 8. ferialis Gorh.

9. Flügeldecken kurz oval und hochgewölbt If^-

— Flügeldecken rundoval, flach gewölbt, mit breit abgesetztem Seitenrand //.

10. Halsschild matt schwarz ; Vorderwinkel spitzig und nach auswärts gerichtet

9. vlülaceus Gerst.

— Halsschild glänzend, rothgelb (selten schwarz) ; Spitze der Vorderwinkel ab-

gerundet und nach innen oder vorne gerichtet lü. Gorhami Csiki.

11. Halsschild rothgelb, Vorderwinkel stärker vorstehend und mehr-weniger

spitzig. Scheitel in der Mitte quergestreift \l. riificoüis Gouk.

— Halsschild dunkel rothbraun oder schwarzbraun, Vorderwinkel weniger vor-

stehend und mehr-weniger abgerundet. Scheitel punktirt. 1 2. reMnatiis Gorh.

Beschreibung der Arten :

I. bipiistulatus-Grui>pe.

1. Encymon regalis Gorham.

Encymon regalis Cíokham, Transact. Entom. Soe. Lonclon. 1874. p. 440.

Kopf und Halsschild schwarz, Flügeldecken schwarz oder bläulich -

schwarz, mit violettem Schimmer, jede Flügeldecke ausserdem mit zwei

rotlien Flecken, von denen der vordere breit und von der Naht, dem Seiten-

rand und der Schulterbeulc gleich weit entfernt ist, der hintere aber zur

Naht näher als zum Sciteniand liegt. Die Fühler und Beine sind schwarz.
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(iie Mittel- und Hinterschenkel sind keulenartig verdickt, am dicksten

Theil mit einem gelbbraunen Eing. Halsschild quer, vorn und neben der

Basis schwach ausgeschweift, die Yorderecken schwach vorgezogen, die

Hinterecken spitz : an den Seiten und an der Basis fein gerandet. die seit-

lichen Längsfurchen sind kurz und weniger stark entwickelt. Flügeldecken

breit, convex, fein aber deutlich i)unktirt. Breiter als E. Inpu stuhlt us: Gorh.

und von diesem noch durcli ganz schwarzen Halsschild und Vorderbeine

verschieden, auch sind auf jeder Flügeldecke nicht ein, sondern zwei rotho

Flecke vorhanden. Länge 7 mm.
Diese Art kommt auf den Pinlippincn vor.

var. atripes nom. nov.

Enrymo)t rfgalis rar. Gdriiam. Proe. Zool. Soc. London. 18'.>7. p. i.V.t.

Von der Stammform durch ganz schwarze Beine verschiechn. Die

Vorder- und Mitteltibien innen unterhalb der Mitte mit einem kU-inen

Zähnchen: Apicalsegment eckig ausgeschnitten, in der Mitte der Basis

ein wenig erhöht.

Von GoRHAM aus Perul. beschrieben.

f

'2. Encymon bipustulatus Gorham.

Eiiiynidii hipiistidaliis (íokham, Endoniycici recitati. 1873. p. 38.

Schwarz, glänzend, Halsschild rothgell). Flügeldecken (hmkolblau

mit rothgelber runder Makel vor der Spitze. Kopf schwach puuktirt, Kopf-

schild mit längeren schwarzen Haaren besetzt, Mandibeln schwärzlich-

roth, nur die Spitze hell. Fühler schlank, das G. Glied deuthch länger als

das 7., das 8. deutlich kürzer als das 7. Halsschild punktirt, an der Basis

mehr als doppelt so breit als laug; Seiten gerundet, vor den Hinterwin-

keln gerade, parallel : Vorderecken stark vorgezogen, stumpfspitzig ; Vor-

derrand tief und seitlich etwas eckig ausgerandet ; an der Basis mit einer

tiefen Querfurche, ilügeldecken hochgewölbt, punktirt, die rothgelbe Makel

vor der Spitze ziemlich gross ; Seitenrand schmal abgesetzt und abgetiaeht.

Die Spitze der Schienen und die Unterseite der Tarsen bräunlichgelb be-

haart. Schenkel vor der Spitze mit einem breiten gelbrotlien Bing.

Länge : 7 -8 mm.
Jnsul(( Aru {Gouiik^D: AV^vî-Gî^'z/îV/ S, E. : Moroka (l:{()()iii. iSi)',).

Vn IX.. LoRu. in coli. ^Fus. Civ. (Tcnova).

var. nigripes n. var.

A tvpo (littert femoribus totis uigris.

^'oJl der Stammform durch ganz scli\\ar/,e, iiiclit r(»th geringelte

Schenkel verscbitMlcii.
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Xui'd-ChiiiKUi S. E. : Haveri et Moroka (Lokia : in coli. Mus. Civ.

Genova).

3. Encymon Erimae Csiki.

Lncymon hrimae Csiki, Természetrajzi Füzetek. XXIII. lüOO. j). {i>:\.

Schwarzbraun, glänzend, Halsschild rothgolb, Flügeldecken dunkel

violett mit rothgelber runder Makel vor der Spitze und rüthlichem Seiten-

rand. Kopf fein punktirt, kurz weiss behaart, Kopfscliild mit röthlichen

Haaren besetzt, Mandibeln rothbraun, Spitzhälfte heller ; die erstsn

Fühlerglieder und die Spitze der Kiefertasterglieder ebenfalls rotlibrauii.

Fühler schlank, dünner und etwas länger als bei K. bipu.'ilulatu^, das 7.

und 8. Fühlerglied fast gleich lang. Halsschild sehr fein punktirt, fast

glatt, an der Basis fast doppelt so breit als laug ; Seiten gerundet, vor äw
Basis gerade und parallel : Vorderecken stark vorgezogen, ihre Spitze ab-

gerundet; Yorderrand elliptisch ausgernndet, in der Mitte mit einem klei-

nen -Grübchen : an der Jksis mit tiefer Querfurche. Flügeldecken flach-

gewölbt, sehr fein punktirt, die gelbe Makel im letzten Viertel vor der

Spitze kleiner, der abgeflachte abgesetzte Seitenrand der Flügeldecken

röthlich und breiter als bei E. bipusfulafus:. Die Spitze der Schienen und

die Unterseite der Tarsen gelb behaart. Beine einfarbig schwarz. —
Länge : 9 mm.

Nova- Gui tii'd : Erima (^Astrolabe Bay), leg. L. 1)1RÓ anno 1897 (Mus.

Hung.).

4. Encymon cinctipes Gorham.

Kncytiioi) iinctÍ20es (íorham, Proc. Zodl. Soc. London. 1897. p. 4^9. t. o'2. f. 4.

Schwarz, glänzend, fast kahl. Kopf glatt, an den Fühlerhöckern etwas

uneben: Fühler lang, das erste Glied so lang als das vierte, das vierte bis

achte Glied allmälig kleiner werdend, dieses von halber Grösse des drit-

ten Gliedes. Halsschild glatt, (pier, nicht ganz zweimal so breit als laug,

vorn und an der Basis gleich breit, in dei- Mitte etwas breiter, die Hinter-

ecken rechtwinklig ; die seitlichen Basallängsfurchen sind tief und er-

reichen die Mitte des Halsschildes. Flügeldecken ol^loug, weniger convex

und an den Seiten weniger gerundet als bei /v hnnnivulaliiy^ oder feriaUx ;

Nahtstreifen deutlich, nur gegen die Spitze verschwindend, Seitenrand

schmal abgesetzt. Fnterseite schwarz, Abdomen etwas matt, Apicalseg-

mente schwach behaart, Spitze punktirt. Die Schenkel stark verdickt und

ober der Verdickung, unweit der Spitze mit einem breiten rothen Hing.

Beim cf ist das a])icale Bauclisegment schwach ausgerandet. Länge :

9 mm.
fliniiuiiiii : lîuby Mines J )ol)er1\).
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II. iniiiiaciilatiis-Gru])pe.

5. Encymon immaculatus Montrouzier.

EidHorphus immaculatus Montrouzier, Ann. Soc. agric. Lyon. VII. 1. (18r)5) p. 74.

Haploynorphus immaculatus Guérix, Eev. et Mag. de Zoolog. (5) X. 1858. p. '25.

Encymon immaculatus Kirsch, Mitth. zoolog. Mus. Dresden. II. 1877. p. 160.

« immaculatus Fairmaire. Annal. Soc. Eutom. Eelg. XXVII. {^) 188?.. p. ."i?.

« Gcrstaeckeri C. A. Dohrn, Stettiner Entom. Zeitg. 1863. p. 135.

« ruficollis Kirsch, i. litt., Gemmixger & Harold, Cat. Coleopt. hucusque

descript. XII. 1876. p. 3725.

« angulatus Gorham, Endomycici ri-eitati. 1873. p. 39 ; Anual. Mus. Civ.

Genova (2) II. iXXII.) 1885. p. 520.

Länglich oval, schwarz, glänzend : Halsschild roth, Flügeldecken

blau oder selten kupfrigblau. Kopf fein punktirt und kurz gelbbraun be-

haart; Fühler von halber Körperlänge, das dritte Fühlerglied ist das

längste, viermal so lang als das zweite, das fünfte Glied etwas länger als

das vierte, das sechste bis achte etwas kürzer, das achte ein Drittel so

lang als das dritte ; die Fühlerkeule ist lose gegliedert. Halsschild glän-

zend, fein punktirt, quer, beim & etwas, beim j viel breiter als lang ;

vorn viel breiter als an der Basis, tief ausgerandet, die Seiten etwas auf-

gebogen, vor der Mitte gerundet oder stumpfeckig ausgezogen, weiter hin-

ten vor den Hinterecken ausgeschweift ; die Hinterecken etwas spitziger

als ein rechter Winkel : die Vorderecken vorgezogen, die gerundete Spitze

bis zur Mitte der Augen reichend: die Querfurche an der Basis ziemlich

tief und deutlich, seitliche Längsfurchen sind nicht vorhanden oder deren

Stelle ist höchstens durch eine leichte Vertiefung kenntlich. Schildchen

quer halbkreisförmig, sehr fein punktirt, fast glatt. Flügeldecken oval fein

punktirt, Nahtstreifen hinter dem Schildchen beginnend, etwas vertieft

und bis zur Spitze reichend, Schulterbeulen ziemlich stark, Seitenrand

deutlich abgesetzt. Unterseite und Beine schwarz, glänzend, fein behaart ;

die Spitze der Tibién und die Sohle der Tarsen goldgelb oder bräunlich

befilzt. Beim d ist an der Innenseite der Tibién vor der Spitze ein kleines

Zähnchen vorhanden. Länge 6—8 mm.
Diese Art wurde von Montbouzier als tLumorpln<>i hmnaoulatus von

der Insel Woodlark beschrieben, später stellte sie Guérin als fraglich in

die Gattung Haplonioi-pliUH {= Ktonoi'iilm^ Weber) und erst Gorham
brachte sie in die Gattung Eiici/nion. C. A. Dohrn beschrieb die Art 1863

von Ternate (Snellen van Vollenhoven) und Batchian (Wallace") als

K Gerstaeckeri und Gorham 1873 von den Molukken als angulatus. Kirsch

hielt die Art anfangs ebenfalls für neu und wollte sie als ruficollis be-

schreiben, welchen Namen er IL\rold mittheiltc, also das Citat auf diesü
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Weise in deii Catalog von Gbmminger und Ha.rold gelangte, abei- nur

iioiH. ill HI. ist.* Ivncj/mon angukUiix Gorham, von welchen inir auch von

GoRHAM selbst bestimmte Exemplare des Museo Civico di Genova vor-

gelegen sind, ist mit E. GerMacckeri C. A. Dohrn synonym : die Type des

letzteren war Herr Dr. Heinrich Dohrn so freundlich mir zur Ansicht zu

übersenden. Beide aber sind Synonyme des K. imniaculalux Montr, (nee

Gorham). Die Art, die Gorram für K. immaculatu^ hielt, ist eine andere

seltene, nur auf Neu-Guinea vorkommende Art die ich K. Gorhami nannte.

K. immacutatus ist im indo-australischen Faunengebiete weit ver-

breitet. In der Literatur finden wir folgende Fundorte aufgeführt : Ins.

Wooillavl: (Montrouziíir), Neu- Guinea i^Kiksch. Gorham, Fairmaire, CsikiV

Molukken (C. A. Dohrn, Gorham\ />/.s. Avu (Gorham), Ins. Jobi (Kirsch).

Mir lagen von Eiicjimou i'miiiacuJaius Montr, über 300 Exemplare

vor, darunter über 200 aus dem Museo Civico di Genova. Ich glaube die

Fundorte dieser Thiere am besten nach den einzelnen Sammlungen geord-

net aufzuzählen :

Museum Hungari cum, Budapest: Celebes (Staudinger); iSova-

Guinea : Friedrich-Wilhelmshafeu (Bíró), Erima (Bíró), Simbang <Biró),

Milne Bay, Dorey (Fruhstorfer) : Ina. Roon (Fruhstorfer).

Museo Civico di Genova: Mohiklen: Ternate (Beccari), Halma -

heira (Brüijn) ; Timor (H. Deyrolle) : Ins. Arn: Wokan (Beccari); Xoea-

Guinea : Dorei (Beccari), Piamoi (Beccari, Albertis), Andai, Mansinain.

Isole Yule, Kapaor, Goram (Albertis), Ighibirei. Paumomu riv.. Haveri,

Hughibaga, Moroka, Mt. Astrolabe (Loria).

Museum Dresden: //^s. Arn : Wamma Dobbo (C. Kibbe) ; Ins. Jobi

(D. Meyer); Nova- Guinea : Passim (A. B. Meyer), Kaiser-Wilhelmsland :

Bongu, Astrolabe Bay (D, Meyer) ; Nona-Hollandia (! ?).

Museum Wien: Java (Pfeiffer), Amboina (Doleschall).

Coll. Dr. He nr. Dohrn : Baiehian (Wallace), = £". Gerstaeckeri

C, A. Dohrn J.

var. rufofemoratus nov. var.

Femoribus. basi apiceque nigris excepte, ruíis.

Von der Stammform durch rothe, nur an der Basis und Spitze

schwarze Schenkel verschieden.

Ziemlieh häutig, mir liegen Exemplare von folgenden Fundorten

vor: Nova- Guinea: Friedrich-Wilhelmshafen (Bíró), Mafor (Fruhstorfer)

lMus. Hung.;, Ansus (Beccari), Fly River (Albertis) iMus. Civ. Genovai ;

his. Key : Toeal Mus. Hung.j.

* Vergleiche: Kirsch, Mittli. zoolog. Mus. Dresden II. j.. Kio (1877i.

Tcrinészelrujii Fztek. XXV. küt.
•'
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6. Encymon Australasias n. sp.

Xiger. nithliiK, jtrothorrue faro, traniiverso. haxln vcrstis angustato, anir .

inediiov rotundato aiirf>H<fto. npicr iitrinrjiir lolmlo, I'lytrts nvafis. pnhhrr

neneo-micantíbiif<. crrhre ronrinnp punclaUs, frmorihiis apire basique niqyo

excepta //r/r/s. cf t'Mh nnt'ii-is ante apiceni 'nitaf ileiiticnh) parnt arniatift. —
Long. 7—8 mm.

Länglich oval, schwarz, glänzend : Halssehilcl gelb, Plügeldecken

schön glänzend bronzefarben. Kopf fein, aber nicht dicht punktirt. Fühler

von halber Körperlänge, schlank, die Glieder der Fühlerkeule mehr qner

als bei hJ. rmniacuJdlua Montr. Halsschild quer, feiner punktirt als der

Kopf, die Seiten in der vorderen Hälfte fast parallel, dann nach hinten

verengt und vor den etwas spitzigen Hinterecken ausgeschweift, au den

Seiten gerandet, der Rand schwach, hinten stärker aufgebogen, vorn sanft

gerundet ausgerandet ; die Basalfurche ziemlich tief, seitliche Längsfur-

chen vorhanden, aber schon im ersten Drittel der Halsschildlänge ver-

schwindend. Schildchen breit halbkreisförmig. Flügeldecken oval, convex,

mit scharfen Schulterbeulen ; der Seitenraud vorn schmal, hinten breit

abgesetzt ; die Naht vertieft, der Nahtstreifen tief, Unterseite schwarz, fein

behaart. Die Schenkel sind gelb, nur die Basal- und Endspitze ist schwarz.

Beim d" ist an der Innenseite der Tibién vor der Spitze ein kleines Zähn-

chen vorhanden. — Länge 7 8 mm.
New-South- T\^ales (Mus. Hung. )

7. Encymon papuanus n. sp.

Niger, nitidus, prothorare snbqi(aitrato. eh/tris ovatis. cyaneo-riolacei--^.

subtiliter rrebre pimrlatifi, lateribna a)}1irr sitbrn-lis. conreirpnitibiis. — JjOng.

(i mm.

Oval, schwarz, glänzend. Kopf fein punktirt, Fühler kürzer als der

halbe Körper, ziemlich stark ; das dritte Fühlerglied viermal so lang als

das zweite, das fünfte etwas länger als das vierte, das sechste bis achte

Glied allmälig kürzer werdend ; die Fühlerkeule nicht lose gegliedert, die

einzelnen Glieder stark quer, das Endglied so breit als lang. Halsschild

sehr fein punktirt, fast ganz glatt, etwas breiter als lang, quadratisch,

hinten ein wenig schmäler, fein gerandet. vorn nur wenig ausgerandet ;

die Vorderecken etwas niedergedrückt, und den Hinterrand der Augen

kaum erreichend ; die basale Querfurche nicht tief, die seitlichen basalen

Längsfurchen nur angedeutet ; Hinterecken fast rechtwinklig. Sehildchen

quer, dreieckig. Flügeldecken blau mit violettem Schimmer, glänzend,

oval, dicht punktirt. an der Basis viel breiter als der Halsschild, im letzten
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Drittel am breitesten, die Seiten nach vorne convergirend, gerade, nach

hinten länglich oval zugerundet ; Nahtstreifen tief. Unterseite und Beine-

schwarz. Tarsen unten bürstenartig gelbbraun behaart, Klauenglied roth-

braun, an der Spitze und die Klauen hell roth})raun. Länge 6 mm.
Nova- Guinea (Mus. Hung.l

8. Encymon ferialis Gorham.

Encymon ferialü üoeham. Trans. Entoiu. Soc. London. 1875. p. 'ó\-i.

Schwarz, glänzend, Flügeldecken violetblau. Kopf stärker punktirt:

Fühler verhälnissmässig kürzer als bei den übrigen Arten, sehr fein und

kurz bräunlich behaart : das zweite Fühlerglied kurz, das dritte viermal

so lang als das zweite, das vierte, sechste und siebente Glied doppelt so

lang als das zweite, das fünfte etwas länger, das achte etwas kürzer als

das vierte. Halsschild quadratisch, fein gerandet, vorne sanft ausgerun-

det, an der Basis fast gerade abgeschnitten, die Seiten vor der Mitte

winklig, stark ausgezogen ; die Querfurche an der Basis deutlich und

ziemlich tief, ebenso die seitichen Furchen die nach vorne bis etwas über

die Mitte reichen. Die Flügeldecken sind violetblau, oblongoval. dicht und

fein punktirt. der flach abgesetzte Seitenrand schAvach aufgebogen und

fast unpunktirt; die Epipleuren der Flügeldecken sind röthlich-violet. Un-

terseite schwarz, das letzte Abdominalsegment bräunlichgelb ; der Bauch

kurz rostgelb behaart. Beine schwarz, die Spitze der Schienen und die

Sohle der Tarsen rothbraun beiilzt. - - Länge 7 mm.
/?or/i!i?o. Mir liegt von dieser Art ein Exemplar vor (Mus. Hung.l.

GoRHAM stellt seinen E. feriath in den Ann. Mus. Civ. Genova (â) IL

iXXII.) p. 520 (1885) als Varietät zu anytdatus Gobiel. {= immaculatas

Monte.) und stellt ein von L. M. d'ALBERTis in Neu-Guinea (Fly Eiver)

gesammeltes Exemplar ebenfalls hieher. Wie ich mich nun überzeugte, ist

dieses Exemplar (Mus. Civ. Genova) nichts anderes als ein K. Gorhami
CsiKi (immacaldtus Gorh. nee Monte.), mit wahrscheinlich durch schlechte

Conservirung etwas verdunkeltem rothen Halsschild,

Iviicijmoii feriaJh Goeh. halte ich für eine gute Art, die durch die

Form des Halsschildes und weniger gewölbte Flügeldecken von E. imma-

culatu^ Monte. {aitgiiJatiis Goeh.) leicht zu unterscheiden ist.

Nach GoEHAM kommt E. ferialis auch in Tiulo-China (Promh-Peh)

vor, von wo ihm ein mit Exemplaren von Borneo ganz übereinstimmendes

Stück vorlag. (Ann. Soc. Entom. France. 1891. p. 400.)

var. sumatranus no\ . var.

A typo differt corpore multo minore, prothorace lateribus ante medium
magis prominentibtis, elytris chalybflpis. — Long. 5*5 mm.
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Auf Sumatra kommt eine kleine, nur ob mm. grosse Form vor, bei

der die Seiten des Halsschildes vor der Mitte etwas stärker ausgezogen

und deren Flügeldecken stahlblau sind.

Mir liegen 3 ganz übereinstimmende Exemplare dieser Varietät vor,

die auf Sumatra bei Medan von G. ]\rEissxER gesammelt wurden (Mus.

Dresden, No. 11535).

III. violaceus-Oruppe.

0. Encymon violaceus Gerstaecker.

Encymon violaceus Geest., Wiegmann's Archiv f. Naturg. XXIII. I, p. -2'S'S (1857i.

( « Cterst., Monogr. Endomych. 185<S. p. 135. t. '2. f. (».

«i
« GoRHAM, Endomyc. recit. 1873. p. 13.

„ « GoRHAM, Ann. Mus. Civ. Genova. (2) XVI. (XXXVl.) p. 29 i. (ISiHi).

,, « GoRHAM, Proc. Zool. Soc. London. 1897. p. 45!).

Schwarz, glänzend, Halsschild matt, Flügeldecken metallglänzend

violett mit kupferrothem Schein. Kopf dicht punktirt ; Fühler schlank, die

Fühlerkeule an der Spitze quer abgestutzt. Halsschild wenig breiter als

lang, bis zur Mitte in gerader Linie verbreitert, dort gerundet heraustre-

tend und bis zur Spitze parallel ; forderecken bis zur Mitte der Augen

reichend, Seitenrand schwach verdickt, die basale Querfurche tief, seit-

liche Querfurchen etwas weniger tief, matt kohlschwarz, unpunktirt. Flü-

geldecken kurz eiförmig, hochgewölbt, Schultern beulenartig aufgetrieben,

dicht punktirt; Naht vertieft. Unterseite schwärzlich pechbraun, glänzend,

fein behaart. Hinterschienen geschwungen, Fusssohlen goldgelb behaart.

Länge 7—8*5 mm.
Von Sumatra, Malacca : Perak, Borneo und ans Birnia (Carin Chebà)

bekannt. Mir liegt diese Art von folgenden Fundorten vor: Sumatra:

Siboga (X. 90. und HL 91. E. Modigliani; Mus. Civ. Genova); Mcntawei :

Sipora, Sereina (V- VI. 94. Modigliani; Mus. Civ. Genova); Lia. A7íí.s

(1897—98, U. Eaap; Mus. Civ. Genova); Borneo: (Mus. Wien), Sarawak

(1865-66. Coll. G. Doria. Mus. Civ. Genova), Sarawak: M. Mataug (XÁN-

Tus, Mus. Hung.).

10. Encymon Gorhami Csíki.

Encymon immaculatus Gorham (nec Montr. i, Ann. Mus. Civ. Genova. (S2) II. (XXII).

p. 518. (1885).

Encymon Gorhami Csiki, Catalogus Endomycliidarum. 1901. p. 1!).

Schwarz, glänzend, Halsschild rothgelb, Flügeldecken blau, blau-

violett oder sehr selten bronzefarben. Kopf fein punktirt, Fühler etwas

Icräftiger als bei E. riolaceus Gerst., Fühlerkeule an der Spitze gerade
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abgestutzt. Halsscliild fast quadratisch, etwas breiter als lang, die Vordor-

ecken bis zum Hinterrand der Augen reichend, seitlich vor der Mitte

winklig ausgezogen und nach hinten etwas ausgeschweift; Basalfurche

ziemlich tief der Seitenrand ist etwas aufgebogen und dunkler gefärbt.

Schildchen dreieckig, schwarz. Flügeldecken kurz oval, hochgewölbt, an

den Schultern beulenartig aufgetrieben, sehr fein und dicht punktirt
;

Xahtstreifen fein, bis zur Spitze reichend ; Flügeldeckenrand schmal ab-

gesetzt. Unterseite glänzend schw^arz, Beine pechschwarz, Hintersehienen

gerade, Fussohlen rothgelb behaart. Länge 7—8 mm.
Ist in Neu- Guinea einheimisch. Mir lagen von dieser seltenen Art,

die GoRHAM für immaculatus Montr, hielt, Exemplare von folgenden

Fundorten vor : Erima, Astrolabe Bay (Bíró, 1897 ; Mus. Hung.) ; Paumomu
Ptiv. (IX—XII. 1892), Haveri (VII- XI. 1893), Hughibaga (V—IX. 1891)

und Ighiberi (VE—YIII, 1890; Loria); Eamoi (II. 1875; Becoari): Sorong

(Vn. 1872; Albertis, Mus. Civ. Genova).

var. femoratus nov, var,

Femoribus, basi apieeque nigris excepte, rufis.

Von der Stammform durch die, mit Ausnahme der schwarzen Basal-

und Endspitze, rothen Schenkel verschieden.

Neu- Guinea: Fly Eiver (1876—77, L. M. d'ALBERTis : Mus. Civ.

Genova).

var. nigricoUis nov. var.

A typo differt : prothorace nigro, elytris olivaceo-cœruleis.

Von der Stammform durch schwarzen Halsschild und bläulich-

olivengrüne Flügeldecken verschieden.

yCH- Guinea: Hatam (IX. 1872, L. M. d'ALBERTis ; Mus. Civ. Genova).

IV. ruficoUis-Ginippe.

1 1 . Encymon ruficollis Gorham (nee Kirsch).

Kncymon ruficollis Gorham, Ann. Mus. Civ. Genova (2) II. (XXII.) p. 519. (1885)

Csíki, Természetrajzi Füzetek. XXIII. p. ]i>3. (1900).

« « Csíki, Catalogus Endomychidarum. 1901. p. 19.

Oval, flach, schwarz, glänzend, Halsschild, Vorderbrust und Schen-

kel, mit Ausnahme der schwarzen Spitze, rothgelb, Flügeldecken stahl-

blau, mit violettem Schimmer, Kopf fein punktirt, Scheitel in der Mitte

fein parallel quer gestreift : Fühler von halber Körperlänge, drittes Füh-

lerglied viermal so lang als das zweite, das vierte Glied ein Drittel so lang
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als (las dritte. Halsschild anderthalbmal so breit als lang, die Seiten

sehwach gerundet, in der hintern Hälfte etwas ausgeschweift, Seitenrand

aufgebogen, Yorderrand flach halbkreisförmig, in der Mitte etwas vorgezo-

gen und da mit einem kleinen ovalen Grübchen, vorne mit gelben vorste-

henden Börstchen besetzt : Basalfurche ziemlich tief. Schildchen drei-

eckig. Flügeldecken flach, rundoval mit breit abgesetztem Seitenrand, fein

punktirt. Nahtstreifen in der vorderen Hälfte etwas tiefer als hinten.

Unterseite schwarz, Yorderbrust roth. Mittolschenkel beim cf innen dicht

gelb behaart. — Lä.nge 7—8 mm.
Neu- Guinea: Erima, Simbang ^Biro), Haveri (^Loriai. Fly Eiver

id'ALBERTis\ Eamoi. Andai, Hatam id'ALBERTis. Beccarii.

12. Encymon resinatus Ctorham.

Encymou rcsinatus Gorham, Endomycici recitati. p. 40. (1873).

« « Gorham, Proc. Zool. Soc. London, 1897. p. 460.

Oval, flach, schwarz, glänzend, Halsschild und bisweilen auch die

Naht der Flügeldecken dunkel rothbraun oder schwarzbraun, Flügeldecken

dunkelblau. Kopf fein punktirt, auch die Mitte des Scheitels: Fühler etwas

kürzer als der halbe Körper, das dritte Fühlerglied dreimal, die übrigen

doppelt so lang als das zweite. Halsschild kaum anderthalbmal so breit

als lang ; Seiten gerundet, hinten ausgeschweift : Seitenrand aufgebogen,

nach hinten verdickt, Basalfurche nicht sehr tief : Yorderrand sehr flach

bogenförmig ausgeschnitten, in der Mitte kaum vorgezogen und mit seich-

tem ovalen Grübchen, Vorderecken mehr-weniger abgerundet. Schildchen

schwarz. Flügeldecken fein punktirt, rundoval, Seitenrand breit abgesetzt ;

Nahtstreifen tief. Unterseite schwarz. Länge 6— 6*5 mm.
Vorkommen : Malacca : Perak, Süd-Cclvht's: Bantimurang iC. Riebe),

///s. Mentavei: Si Oban, Sipora (Modigliani).

I Sépara ti)ii cdituni e.st die 1 . Dec-etnbris lUOl . )
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TROPISCHE CENOCŒLIONIDEN UND BRACONIDEN
AUS DEE SAMMLUNG DES UNGAEISCHEN NATIONAL-MUSEUMS.*

Von Gy. Szépligeti.

II.

Calobracoii n. gen.

Kopf kubisch, Stirn nicht gehöhlt, Schaft kurz, so lang wie breit und

auf einem höckerähnliehen, stark vorspringenden Auswuchs sitzend.

109. Calobracon bicolor n. sp. 5 .

Augen elliptisch, Backen mittellang, Gesicht runzlig. Fühler ge-

brochen ; Schaft cylindrisch, so lang wie breit, der Spitzenrand wellen-

artig; zweites Glied ringförmig, drittes anderthalbmal so lang wie das

vierte. Furchen des Mesonotums vorne undeutlich ausgebildet, Metanotum

kurz. Radialzelle erreicht die Flügelspitze ; zweite Cubitalzelle lang, paral-

lel ; zweite Cubitalquerader schief, schwach doppelt gebogen ; erster Ab-

schnitt der Cubitalader an der Basis gebrochen, Nervulus interstitial, Ner-

vus recurrens an die erste Cubitalzelle inserirt. Hinterflügel wie bei Bra-

con. Beine ziemlich kräftig. Hinterschienen und Tarsen beborstet, Sporn

kurz. Hinterleib glatt, lanzettlich, etwas länger als Kopf und Thorax-,

erstes Segment länger als breit, parallel, neben dem Seitenrande mit feiner

Furche ; zweites Segment quer, der Hinterrand tief gebuchtet, der Vorder-

rand neben der Basalmitte mit je einer flachen Vertiefung; zweite Sutur

glatt; H;>T3opygium kürzer als die Hinterleibsspitze.

Schwarz ; Mesothorax, Scutellum, Mitte des Metanotums der Länge

nach, Segmente 1—3 roth. Flügel schwarz, Squamula roth. — Länge

16 mm., Bohrer etwas kürzer als der Körper.

Brasilien : Prov. Piauchy.

Bracoti Fbr.

A) Orientalische Region.

110. Bracon chinensis n. sp. cf.

Glatt, Kopf quer, Scheitel gerundet, Gesicht runzlig, Schaft cylin-

drisch, zweites Fühlerglied ringförmig, ziemlich lang, drittes und viertes

* Siehe den ersten Theil : Természetrajzi Füz. XXIV. 19Ü1, pag. 853—40a.
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fast gleich, Furchen des Mesonotums ansgebildet. Radialzelle erreicht die

Flügelspitze, erster Abschnitt der Cubitalader gerade. An den Hinterbeinen

sind die Coxen lang, Schenkel kräftig, Schienen nnd Tarsen breit. Hinter-

leib lanzettlich, so lang wie Kopf und Thorax : der schwarz gefärbte Mittel-

theil des ersten Segmentes dreimal so lang wie breit, parallel ; die folgen-

den Segmente kurz, quer und gleichlang ; zweite Sutur gerade und glatt.

Schwarz ; Gesicht, Backen, Taster, Pro- und Mesothorax, Scutellum.

Vorderbeine, Schenkelspitze und Schienenbasis der Mittelbeine gelbroth :

die vier Hintertarsen mehr oder weniger braun ; Segment 1 und 2 an den

Seiten und Bauchbasis weiss. Flügel braun. Stigma dunkel. Squamula roth.

Länge 4 mm.
China.

111. Bracon puellaris n. sp. j .

Stimmt mit Br. chinensis ; Hinterrand der Segmente weiss, viertes

und fünftes Segment gleichlang und fast doppelt so lang wie das dritte

oder das zweite. Länge 4 mm.. Bohrer so lang wie derhall)e Hinterleib.

fíorneo.

li) J^eutropisclw liegiori.

I.Hinterleib feinrunzlig, matt. (Brasilien) Hr. unuitirornis n. sp. d .

— Hinterleib glatt -J.

2. Flügel gelb, Spitze und Mitte lichtbraun 'í.

— Flügel licht oder dunkelbraun 'i.

3. Länge 11 mm, Fühler kaum länger als Kopf uud Thorax, Hinterschieneu und

Tarsen schwarz beborstet. (Venezuela) . ,
///. //-o/jmí/.s n. sp. ^.

-— Länge 6 mm, Fühler fast so lang, wie der Körper, Hinterschieneu und Tarsen

nicht schwarz beborstet. (Venezuela) . Jir. riW/ifs u. sp. $ .

4. Körper ganz gelbroth. (Brasilien) Hr. riiliiiii>i!< n. sp. Ç cf .

— Körper nicht ganz gelbroth .">.

5. Thorax zum Theil roth. (Venezuela) Hr. hiftirrolutiis u. sp. '^ .

(Vergl. Tph. conformis m.i

— Thorax schwarz <>.

t). Erster Abschnitt der Cubitalader an der Basis gebrochen. (Venezuela)

Br. /Icuuosus n. sp. (f.

— Cubitalader gerade _. .„ „„ 7.

7. Basalhälfte der Flügel gelblich, sechstes Hinterleibssegment schwarz. (Brasi-

lien) Br. ('rra))s n. sp. $ .

— Basalhälfte der Flügel nicht gelblich, sechstes Segment roth. (Venezuela)

/)'/•. rrroliis u. sp. $ .

112. Bracon ornaticornis n. sp. cf.

Kopf quer ; Fühler kräftig, körperlang, Schaft rundlich, drittes und

viertes Glied gleichlang. Furchen des Mesonotums fein. Erster Abschnitt
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dor CubitalcKler gerade, erste Discoidalzelle nicht parallel. Hinterleib breit

elliptisch, fein lederartig-runzlig, matt ; erstes Segment zweimal breiter

als lang, die folgenden quer : zweites Segment mit undeutlich ausgebilde-

tem Mittelfeld und neben dem Seitenrand flach vertieft : zweite Sutur fast

gerade ; drittes Segment mit sehr unvollkommen gesonderten Vorderecken :

Hypopygium kürzer als die Hinterleibsspitze.

Gelbroth : Ende der Hinterschienen, die Hintertarsen (Basis des

Metatarsus ausgenommen) und Fnhlei- schwarz : Fühlerspitze weiss. Flü-

gel braun. Länge 4 mm.
Rras^iliim : Fonteboa.

1 1 H. Bracon tropicus n. sp. j .

Kopf quer, Scheitel breit, Backen kurz, Gesicht an der Seite grob-

runzlig. Fühler so lang wie Koi)f und Thorax, Schaft an der Basis ver-

schmälert, zweites Glied etwas kürzer als die Hälfte des dritten Gliedes,

drittes länger als das vierte. Notaulen vorn ausgebildet, Metanotum kuiz

und gewölbt. Erster Abschnitt der Cubitalader an der Basis gebrochen.

Hinterschienen und Tarsen schwarz beborstet. Hinterleib länger als Kopf

und Thorax, glatt ; erstes Segment länger als hinten breit, beiderseits mit

Furche ; zweites Segment quer, der Vorderrand beiderseits mit je einer

Vertiefung imd an der Mitte kruz gekielt, Hinterrand an der Mitte ge-

buchtet : drittes Segment ohne gesonderten Vorderecken : Suturen glatt :

Hvpopygium so lang wie die Hinterleibsspitze.

Gelbroth: Kopf (Taster ausgenommen). Fühler und fünftes Tarscn-

glied scliAvarz. Flügel gelblich-hyalin, Mitte und Spitze lichtbraun : Hinter-

flügel an der Mitte etwas wolkig. Stigma gelb. — Länge 1 1 mm., Bolirer

so lang wie der Hinterleib.

Venezuela : Merida.

1 1 4. Bracon vulpes n. sp. $ .

Von Br. iropicu.^ verschieden durch die fast körperlangen Fühler

und durch die nicht schwarz beborsteten Schienen und Tarsen. — Länge

ö mm. Kopf rothbraun.

Venezuela : Merida.

115. Bracon vulpinus n. sp. ^^ cf.

Glatt, Gesicht runzlig. Kopf quer, Schaft kurz, eiförmig, Notauleu

undeutlich ausgebildet. Erster Abschnitt der Cubitalader an der Basis ge-

bogen, zweite Cubitalzelle lang. Radialzelle erreicht die Flügelspitze.

Hinterleib lanzettlich ; erstes Segment so lang wie breit, vorn etwas

schmäler, der Seitentheil mit Furche und Kiel, der Mitteltheil mit Längs-
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furche ; zweites Segment ziemlich laug, der Hinterrand tief ausgeschnitten,

die Basalmitte kurz gekielt und da beiderseits vertieft ;
zweite Sutur glatt

;

drittes Segment ohne gesonderten Yordereeken : Hypop^'gium kurz.

Gelbroth; Fühler, Hinterleibsspitze. Hinterschienen fast ganz und

die Hintertarsen schwarz. Flügel braun. Länge 3— 4 mm.

Brasilien : Fonteboa und Tonantins.

I 16. Bracon bifoveolatus u. sp. j .

Glatt; Kopf halbkugelförmig, Fühler 37-gliedrig, Schaft eiförmig,

drittes und viertes Glied gleich. Notaulen nicht ausgebildet. Metanotum

an der Spitzenhälfte gekielt. Radialzelle erreicht die Flügelspitze, Cubital-

ader an der Basis gebrochen. Hinterleib lanzettlich ; erstes Segment etwas

länger als hinten breit, vorn schmäler, der Mitteltheil mit Furche, der

Seitentheil gekielt : zweites Segment querbreit, der Vorderrand mit zwei

grubenförmigen Vertiefungen, der Hinterrand an der Mitte tief ausge-

schnitten ; zweite Sutur bisinuirt, glatt ; drittes Segment länger als das

zweite, siebentes etwas länger als das sechste.

Schwarz ; Gesicht, Backen. Augenrand schmal, Taster, Mesothorax.

Mesonotum mit zwei schwarzen Linien), Scutellum (schwarz gefleckt),

Vordercoxen, Vorderschienen vorn und Vordertarsen zum Theil gelbroth :

Bauch gelb, schwarz gefleckt. Flügel lichtbraun. - Länge 4 mm, Bohi-er

kürzer als der halbe Hinterleib.

Venezuela : Merida.

1 17. Bracon flexuosus n. sp. cf .

Glatt ; Gesicht runzlig. Kopf quer, Scheitel gerundet, Backen sehr

kurz, Fühler körperlang, Schaft cylindrisch, an der Basis etwas schmäler.

Notaulen fast gänzlich fehlend. Erster Abschnitt der Cubitalader an der

Basis gebogen, Eadialzelle lang. Hinterleib lanzettlich ; erstes Segment

dreiseitig, so lang wie hinten breit, der Mitteltheil schmal, der Seitentheil

breit, ohne Furche: zweites Segment kurz, neben der schwach gekielten

Basalmitte beiderseits etwas vertieft ; zweite Sutur glatt ; drittes fast dop-

pelt so lang wie das zweite ; di-itte Sutur sehr fein, kaum bemerkbar.

Schwarz: Segment 1—4 roth. Flügel dunkelbraun. Stigma schwarz.

Länge 5 mm.
Venezuela: Merida.

1 1 8. Bracon errans n. sp. ç .

Glatt; Kopf quer, Scheitel gerundet, Backen kurz, Fühler kräftig,

Schaft eiförmig, drittes und viertes Glied kurz und gleichlang. Notaulen

vorn undeutlich ausgebildet. Beine kräftig, dicht und abstehend beborstet.
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Erster Abselinitt der C'ul>itaiader gerade, Radialzelle lang. Hinterleib bi-eit-

lanzettlich ; erstes Segment (der Mitteltheil) dreimal so lang als breit,

parallel, beiderseits mit Furche : zweites Segment sehr kurz, drittes und

folgende Segmente gleichlang und etwas länger als das zweite ; zweite

Sntur glatt und gerade. Hypopygium so lang wie die Hinterleibsspitze.

Schwarz; Augeurand unten mit gelbrothem Fleck, Segmente 1-5

roth. Basalhälfte der Flügel gelblich-hyalin, Endhälfte braun, an der Mitte

lichter. — Länge 10 mm., Bohier etwas kürzer als der Hinterleib.

Brafiilie)! : Fonteboa.

1 19. Bracon errotus n. sp. $ .

Stimmt mit Br. errau^i ; das vierte und siebente Segment gleichlang

und doppelt so lang als eines der übrigen. Segmente 1—6 roth. Basalhälfte

der Flügel lichtbraun.

Venoznehi : Meri da.

Giimnohracoii n, gen.

Stirn gehöhlt, zweite Cubitalzelle kurz, zweiter Abschnitt der Eadial-

ader et^N as kürzer als die zweite Cubitalquerader, Cubitalader an der Basis

der Grundader inserirt. Hinterleib glatt, erstes Segment doppelt so lang

wie breit, an der Basis etwas eckig erweitert.

1:20. Gymnobracon Brasiliensis n. sp. ç .

Glatt ; Gesicht runzlig. Kopf quer, Scheitel breit, Stirn gehöhlt.

Backen kurz. Fühler so lang wie der Körper, Schaft eiförmig, zweites Glied

ringförmig, drittes und viertes gleichlang. Furchen des Mesonotums breit,

Mittellappen weit vorstehender als die seitlichen und oben mit seichter

Einne versehen, hinten gerieft. Metanotum ziemlich flach. Radialzelle er-

reicht die Flügelspitze, erster Abschnitt der Radialader doppelt so lang

wie der Durchmesser des Stigma und so lang wie der zweite Abschnitt und

fast so lang wie die zweite Cubitalquerader : Cubitalader an der Basis dei-

Grundader inserirt, Nervus recurrens interstitial, Nervulus etwas postfur-

kal. Beine lang, abstehend behaart, Sporn der Hinterschienen kurz. Hinter-

leib annähernd kolbenförmig, länger als Kopf und Thorax ; erstes Segment

doppelt so lang wie breit, ohne Furche und Kiel, an der Basis schief ge-

stutzt und etwas eckig ausgezogen: zweites Segment fast so lang wie hin-

ten breit, vorn schmäler, das Mittelfeld gross, dreiseitig, fast den Hinter-

rand erreichend ; zweite Sutur glatt und gerade : drittes Segment ziemlich

lang, mit in Bogen laufender Querlinie und mit eckig verlängerten Hinter-

eckeu ; viertes Segment mit gerundeten Hinterecken ; Hypopygium viel

kürzer als die Hinterleibsspitze.
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Schwarz ; Taster, Mesopleureii unten, Mesosternum, Metauûtum, die

vier Vorderschenkel und Schienen, die Hinterleibssegmente 1—4 röthlicli

gelb ; Basis der Hinterschienen braun. Flügel gelb, Mitte, Spitze und

Stigma braun. Hinterflügel ebenso. - Länge 15. Bohrer 18 mm.
BrasiJirn : Manaos.

Mncrobracon n. gen.

Kopf quer, hinten gebuchtet ; Augen des c? gross. Schaft cylindrisch.

zweites Fühlerglied ringförmig, drittes und viertes gleichlang. Furchen des

Mesonotums ausgebildet. Innere Seite des Stigma halb so lang wie die

äussere : Eadialzelle lang, die Flügelspitze fast erreichend : erster Ab-

schnitt der Eadialader so lang wie die zweite Cubitalquerader und doppelt

so lang als der Querdurchmesser des Stigma : zweiter Abschnitt der Eadial-

adei- nur etwas kürzer als der erste : zweite Cubitalzelle fast so hoch wie

vorne (oben) lang ; Nervus recurrens und Xervulus fast interstitial : erster

Abschnitt der Cubitalader gerade ; erste Discoidalzelle nicht parallel, die

zur Flügelbasis gekehrte innere Seite viel höher als die entgegengesetzte.

I::^!. Macrobracon concolor n. sp. j cf.

Kurz und zerstreut behaart. Kopf glatt, Gesicht runzlig. Maxillar-

taster 4-gliedrig. Fühler ziemlich kräftig und so lang wie der Körper.

Thorax glatt, Metanotum ziemlich kurz, nicht gewölbt, Luftlöcher gross.

Flügel lang; Beine schlank. Schenkel ziemlich kurz. Hinterleib länger als

Kopf und Thorax und etwas breiter als der Thorax, parallel, fein und dicht

runzlig ; das zw^eite Segment undeutlich längsrunzlig. Erstes Segment so

lang wie hinten breit, Apikaihälfte höckerartig erhaben. Zweites Segment

querbreit, kürzer als hinten breit, vorn stark verschmälert; Mittelfeld

sehr gross, den Vorderrand des Segmentes fast ganz einnehmend und an

der Seite nur schwach begrenzt. Zweite Sutur fast gerade, breit und glatt.

Drittes Segment querbreit, an der Mitte des Seitenrandes - beiderseits —
eingedrückt. Drittes und folgende Segmente an den Vorderecken gruben-

artig vertieft. Hypopygium kürzer als die Hinterleibsspitze.

Gelbroth : Scheitel, Fühler, drei Flecke am Mesonotum, und Meta-

notum sind schwarz : Hintertarsen gebraunt. Flügel schwarz, Basaldrittel

gelb, cf : zweites Segment mit grossem braunem Fleck. - Länge 18 mm..

Bohrer so lang wie der halbe Hinterleib.

Amhoiiia.

\-l±. Macrobracon similis n. sp. j .

Stimmt mit M. concolor ; Scheitel nicht schwarz, Tarsen nicht ge-

braunt. Flügel bis zur Basalader gelb, Stigma an der Basis gelb und unter
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derselben mit einem gelblich-liyalinen Fleck ; Hinterflügel nur am End-

drittel braun.

S. Celebes : Bonthain.

Subfaui. EXOTHECINAE.

Scheitel hinten nicht gerandet, die mittlere Schnlterzelle bedeutend

länger als die Yordeie.

1

.

Kopf quer -
— Kopf kubisch oder fast kubisch,,. .

•'•

2. Prothorax mit Stachel oder Hiuterleibssegmente 3— 4 an den Hintereckeu

mit Zahn ; nur fünf Hinterleibssegmente sichtbar. ; Orientalische Begion)

Sj tin aria Brüll.

— Prothorax und Segmente ohne Stacheln ; wenigstens sechs Hinterleibsseg-

mente sichtbar. (Aethiopische Piegion) Mcsobra ro a n. gen.

3. Hintercoxen ohne Zahn. (N.-Guinea, Molukken u. Batjan) Exohramn n, gen.

— Hintercoxen mit Zahn „ i.

4. Hintercoxen mit einem Zahn. (Neotropische Region) .,, Odontohracon Cam.

— Hintercoxen mit zwei Zähne. (Orientalische, Australische und Aethiopische

Region)., . AciniflioJn'ftcon n. gen.

Spinaria Brüll.

1

.

Prothorax ohne Dorn t^

— Prothorax mit Dorn •>.

2. Gelbroth ; Basalhälfte der Flügel gelb, xipikalhälfte braun. (Borneo)

Sf). aUenuata Westw. "i
.

— Schwarz ; Flügel fast hyalin. (Siam) N//. Icncomelnrivi Westw.

3. Hinterleibssegmente 3— 4- an den Hinterecken nicht bedornt. (Celebes)

Sji. niiiÜcd n. sp. d' .

— Segmente bedornt 1

4. Flügel schwarz oder braun, höchstens an der Basis gelb •"'.

— Basalhälfte der Flügel (oder auch mehr) gelb oder gelblich-hyalin 7.

5. Hinterleib ganz gelbroth. (Molukken. Gilolo) N/i. sidi-aUi Sm. $ d .

— Hinterleib nicht ganz gelbroth . ... 0.

6. Basalsegmente gelbroth. (Ceram) ,
Sji. iliiniiHaia Westw. (d* '?)

— Basalsegmente nur an der Seite gelb oder gelbroth. (China, Java, Borneo)

Sil. f'iisiiiK'iniis Beull.
J

d*.

7. Körper ganz gelbroth ; Stigma gelb . N.

— Hinterleib oben und Hinterbeine (mehr oder weniger) schwarz . !f.

8. Beine einfarbig. (Sulai N/<. .S/í/vVí/'íí Wkstw. (cf ?)

— Schienenspitze und Tarsen der Hinterbeine braun. (Indien)

Sf). siiiiiillor GüEK. ^ .

9. Erstes Segment gelbroth. (Borneo) N//. Iiicolor n. sp. cT.

— Erstes Segment schwarz. (Sumatra, Javaj Sji. amiator Fbi:.
( ç '?)

(Sp. inenvis G-i'kr. und nigriceps Cam. sind mir vinbekannt.l
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I2H. Spinaria mutica ii. sp. d'.

Metanotum mit zwei" kleinen Höckern. Hinterleib länger als Kopf

und Thorax, parallel, Segmente gerieft: erstes Segment so lang wie breit,

die Hinterecken des dritten und vierten Segmentes gerundet, fünftes Seg-

ment breit gestutzt, an der Mitte nicht ausgezogen. Hinterschenkel am
Unterrande mit je einem kleinen Höcker.

Gelbroth ; Fühler, Tarsen der Hinterbeine und Segmente 2—5
schwarz. Basalhälfte der Flügel gelb. Stigma braun. - Länge 1 2 mm.

.S. Celebes : Bonthain.

I 21. Spinaria bicolor n. sp. cf .

Metanotum mit zwei stumpfen Zähnen. Hinterleib gerieft, fast paral-

lel: erstes Segment kürzer als breit, drittes und viertes Segment an den

Hinterecken mit Zahn und an der Mitte gekielt, fünftes Segment in einem

Dorn endend.

Gelb : Fühler. Segmente 2 4 oben, Hiutercoxen oben, die Schenkel,

Schienen und Tarsen der Hinterbeine schwarz. Flügel gelb, Enddiittheil

und Spitze des Stigma braun. Cubital- und Basalader an der Basis schwarz.

Länge 10 mm.
lionien.

125. Spinaria sulcata Sm.

d": Stimmt mit J vollkommen.

nafjnn (Molukken).

1 26. Spinaria fuscipennis Brvll.

d": Fünftes Segment schwarz.

Borneo.

Aíímcrkuity. Bei beiden CJeschlechteru sind die beiden ersten Segmente an

der Seite gelb oder i^elbrotb : Flügelbasis nicht sjelb.

Mesobfticoii 11. gen.

Kopf quer, Badialzelle lang, erreicht nicht ganz die Flügelspitze,

Hinterleib dicht körnig-runzlig. siel)en Segmente sichtbar, das /weite mit

Mittelfeld.

127. Mesobracon pulchripennis ii. sp. ? .

Kopf (juerbieit, hinten leicht gebuchtet : Gesicht dicht, der Scheitel

vereinzelt i3unktirt. Fühler etwas kürzer als der Körper, die Glieder kurz,

der Scliaft fast kugelig, Thorax glatt, Mittellappen des Mesonotums gross.
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Radialzelle lang, erreicht nicht die Flügelspitze : Cubitalader gerade, erste

Discoidalzelle nicht parallel, zweite Cnbitalzelle lang, Nervus recurrens

fast interstitial, Nervulus postfurkal. Hinterflügel wie bei Bracon. Sporn

der Hinterscliienen fast so lang wie die Hälfte des Metatarsus ;
Tarsen -

glieder ziemlich kurz : Klauen klein. Hinterleil) länger als Kopf und

Thorax, dicht punktirt-runzlig und kurz behaart ; erstes Segment so lang

wie breit, beiderseits mit feiner Furche, Apikaihälfte conisch erhoben,

ßasalhälfte gehöhlt ; zweites Segment querbreit, vorn etwas schmäler, mit

zwei schief laufenden und den Hinterrand des Segmentes erreichenden

Furchen, die ein grosses, dreiseitiges Mittelfeld begrenzen : zweite Sutur

gerade, breit und punktirt ; folgende Segmente quer und gleichlang.

Gelbroth : Stirn, Scheitel, Fühler, das sechste Segment (mit rotheii

Mittelstreifen) und die Hintertarsen schwarz. Basalhälfte der Flügel und

ein Mittelband gelbroth ; ein grosser, ovaler Fleck an der Mitte des End-

drittels gelblich-hyalin ; Stigma grösstentheils gelb. Basis der Hinterflügel

und ein grosser Fleck am Yorderrande (zwischen Mitte und Ende) gelb-

roth. - Länge 18 mm., Bohrer etwas kürzer als der halbe Hinterleib.

Franz. Coiif/o : Kuilu.

I:á8. Exobracon quadriceps Sm. (sub. Brac.) 5 .

[Bracon impositihilis D. T.)

Weigoï) und Molukken (Eldos ?).

AcavtliobracoH n. gen.

Kopf kubisch oder fast kubisch, Augen klein, dritter Abschnitt der

Radialader vor der Flügelspitze endigend, die Hinterz eile der Hinterflügel

mit einer Querader, Hintercoxen mit zwei Dornen.

1. Hinterleib glatt, Stirn flach, Flügel hyalin. (Australische Kegion)

.1. (tiislrdiinisis n. sp. $ .

— Basalsegmente gerieft, Stirn gehöhlt t\

2. Körper und Flügelbasis gelbroth, zweite Cubitalzelle nicht parallel. (Borneo)

A. s1ri()(((lii>< n. sp. d".

— Körper dreifarbig, zweite Cubitalzelle lang und parallel, Flügel dunkel. (Congo)

,V. l'iisriiN'Hiii^ n. sp. Ç .

129. Acanthobracon fuscipennis n. sp. ^ .

Kopf glatt. Gesicht runzlig ; Schaft lang, verkehrt-eiförmig : drittes

Fühlerglied lang, länger als das erste. Prothorax grobrunzlig : Mesothorax

glatt, Mittellappen stark \ orstehend ; Mesopleureu und Mesosternum durch

eine punktirte Furche getrennt : Metanotum dicht punktirt, mit feinem

Mittelkiel und mit zwei schwachen Tuberkeln. Hinterleib länger als Kopf

inid Thorax ; erstes Segment so lang wie bicit, paiüllel, fein gerieft. :ni
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der Seite mit undeutlicher Furche : zweites Segment querbreit, fein gerieft,

das Mittelfeld gross, halbkreisförmig, an den Seiten gestutzt: drittes Seg-

ment fast ganz, die folgenden nur an der Basis fein gerieft, der glatte Theil

vertieft. Die mittlere Schulterzelle viel länger als die vordere, erste Discoi-

dalzelle nicht parallel, Cubitalader gerade, dritter Abschnitt der Eadial-

ader gebogen, zweite Cubitalzelle lang und parallel. Die Querader in der

Hinterzelle der Hinterflügel knieartig gebogen. Hintercoxen am oberen

Rande mit einem grösseren und einem kleineren Dorn bewaffnet : Tarsen-

glieder kurz.

Schwarz: Kopf gelb, Metathorax, Hintercoxen und Hinterleib roth.

Flügel dunkel. — Länge 10 mm., Bohrer so lang wie der Hinterleib.

(loiiffo : Yivi.

130. Acanthobracon striolatus n. sp. cf .

Dem A. /iixciin-inn^i ähnlich: dicht behaart. Scheitel glatt, zweite

Cubitalzelle nicht parallel und kurz, dritter Abschnitt der Radialader ge-

rade, Mittelfeld des zweiten Segmentes elliptisch.

Gelbroth: Flügelbasis gelb, die grössere Endhälfte dunkelbraun:

Fühler schwarz. Tjänge I -J mm.
Borneo.

loi. Acanthobracon australiensis n. sp. -^
.

Dem A. striolatus ähnlich. Zerstreut und abstehend behaart; Kopf

kubisch. Stirn flach : zweite Cubitalzelle kui /.. last ])inallel : Hinterleib

glatt, erstes Segment zerstreut puidvtirt.

Gelbroth: Hinterbeine schwarz, Sclujikel mehr oder weniger roth.

Flügel hyalin. Länge 10 mm, Bohrer so lang wie der Hinterleib.

Audralien : Cooktown.

Es kommen aucli Exemplare vor, Ijei welclieii die Hinterleibsspitze und Me-

tanotum, oder uur die ISfctapleuren und Coxen dei Mittelbeine schwarz sind.

Sublam. «PATHilNAE.

I. Radialzelle der Hinteriltigel getheilt, Hintercoxen cylindrisch, zweites Segment
länger als breit, erstes Segment quer gerieft. (Australische Eegion)

/. I.i'i>t(>sj)(iih'nis u. geu.

— Kadialzelie der Hintertlügel nicht getheilt , ., -2.

Í2. Hintercoxen cylindrisch oder lang oval, au der Basis nicht gestutzt, ohne
eckiger Vorragung. (Neotropische Begion) ,. l^ /V/io/n»/H.s- Keixh.

— Hintercoxen an der Basis gestutzt, die untere Ecke mit zahnartigem Vor-

sprung
. , :). Spatli'nifs Neks.
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Leptoapathiiis n. gen.

Uadialzelle der Hinterfliigel getheilt; Hintercoxen cylindriscb, an

der Basis nicht gestutzt ; zweites Hinterleibssegment länger als breit, Ner-

vus recurrens interstitial, Nervulus püstfurkal, Hinter-Discoidalzelle ge-

schlossen, Nervus parallelns ganz unten inserirt.

rSi. Leptospathius formosus n. sp. j d .

Kopf fast kubisch, glatt; Gesicht runzlig, Scheitel hinten gebuchtet,

'J'astor 5-gliedrig, Schaft verkehrt eiförmig. Thorax etwas depress : Pro-

thorax gross, Mesonotum glatt, Parapsidenfurchen breit und punktirt.

A[ittellai:)pen viel länger als die Seitenlapj)en und mit punktirter Mittel-

linie versehen : Propleuren runzlig, Mesopleuren an der Mitte glatt : Mc-

tanotum grobrunzlig, nicht gefeldert. Erster Abschnitt der Gubitalader

wellenartig gebogen. Hintercoxen gestreckt-oval, matt : xVTetatarsus der

Hinterbeine fast so lang wie die übrigen Tarsengliedei- zusammen. Hinter-

leib kolbenförmig, länger als Kopf und Thorax ; erstes Segment so lang

wie die drei folgenden zusammen, quergestreift, vor der Mitte mit vor-

springenden Spirakeln und von hier an allmählig erweitert ; zweites Seg-

ment länger als breit, vorn schmäler, feinrunzlig, mit zwei schiefen, an

der Mitte des Segmentes zusammentreffenden Furchen ; Basis des dritten

Segmentes matt, der Hinterrand an der Mitte ausgebuchtet.

Schwarz ; Taster Inaun, mit weissen Endgliedern ; Backen, Basal-

hälfte der Fühler, Vorder- und Mittelbeine (die Mittelcoxen ausgenom-

men), Trochanteren der Hinterbeine und Basalhälfte der Hinterschieneii

gelbroth ; Metatarsus (die Spitze ausgenommen) weiss, die übrigen Tarsen-

glieder der Hinterbeine braun. Flügel lichtbraun, Stigma und Nerven dun-

kel, zweite Cubitalquerader durchsichtig. — Länge 16 mm., Bohrer des-

gleichen.

Äudrulien : Cooktown.

cf : Hinterleib viel schlanker: Kopf. Mittelcoxen gelbroth: Thorax

und die beiden eisten Segmente braunroth.

Fundort unbekannt.

133. Psenobolus caudatus n. sp. j .

Kopf querbreit, dick, fein quer-gestreift. Backen und Schläfen glatt.

Fühler lang und schlank, behaart. Mesonotum fein lederartig, matt, vorn

gerundet, an der Mitte gerieft, Notaulen ausgebildet ; Pleuren längsgestreift,

Scutellum glatt ; Metanotum längsrunzlig, nicht gefeldert, Nervus recur-

rens interstitial, Nervulus schief und antefurkal, hintere Discoidalzelle

geschlossen, Nervus parallelns nicht interstitial. Hintercoxen an der Basi.s

Természet rajzi Füzalel,'. XX^^ köl, *



O GY. SZÉPLIGBTI

nicht gestutzt, lang- eiförmig, runzlig; 5-tes Tarsenglied so lang wie das

zweite. Hinterleib spathelförmig : erstes Segment so lang wie der halbe

Hinterleib, grob längs-runzlig, die Spitze erweitert ; zweites Segment dop-

pelt so lang wie das dritte und fein gerieft, drittes Segment schwach und fein

gerieft. Beine und erstes Hinterleibs^egment sparsam und lang behaart.

Schwarz ; Taster weiss, Gesicht, Backen, Schaft, Vorderbeine (aussen

braun), Mittelbeine (die Schenkel ausgenommen), Trochanteren und Basis

der Hinterschenkel röthlich-gelb. Flügel lichtbraun, Stigma braun. —
Länge 5 mm., Bohrer 6, Klappen roth.

Brasilieyi : Fonteboa.

134. Spathius diversus n. sp. ç .

Kopf quer, runzlig : Scheitel gerundet, gestreift-runzlig. Fühler

schlank und lang, Schaft kurz, drittes Glied doppelt so lang wie die beiden

ersten zusammen, Thorax runzlig : INIittellappen des Mesonotums vorste-

hend, gestutzt und undeutlich quer-runzlig gestreift : Metanotum nicht

gefeldert, mit vier undeutlich ausgebildeten Längskielen. Stigma breit,

innere Seite etwas länger als die äussere; Radialzelle erreicht die Flügel -

spitze ; erster Abschnitt der Radialader kürzer als der Querdurchmesser

des Stigma, der zweite Abschnitt etwas kürzer als der, an die erste Cubi-

talzelle inserirte, Nervus recurrens ; innere Ecke der zweiten Cubitalzelle

spitz, Nervulus postfurkal, Brachialzelle offen, Nervus parallelus nicht

interstitial. Eadialader der Hinterliügel, so wie die, die Hinterzelle thei-

lende (^uerader, undeutlich. Hintercoxen an der Basis gestutzt, die untere

Ecke zahnartig ausgezogen. Hinterleib spathelförmig ; erstes Segment am

Ende erweitert, längsrunzlig ; zweites Segment an der Basis feinrunzlig,

übrigens, wie die folgenden glatt.

Braun ; Kopf, Mesonotum, Meso- und Metapleuren, erstes und zwei-

tes Hinterleibssegment, der grösste Theil der Fühler und zum Theil die

Beine rothbraun : Vorderbeine, Trochanteren, Schenkel- und Schienen-

basis der Mittel- und Hinterbeine weisslich. Länge 5 mm. ; Bohrer so

lang wie der Hinterleib, Scheiden gelblichroth. mit schwarzer Spitze.

Brasilien : Blumenau.

135. Spathius testaceus n. sp. cf.

Kopf glatt, Thorax punktirt, Notaulen ausgebildet, Metanotum gefel-

dert; erstes Hinterleibssegment so lang wie die übrigen Segmente zusam-

men, leicht gebogen, gleich breit und undeutlich längsrunzlig. Nervus

recurrens an die zweite Cubitalzelle inserirt. Brachialzelle geschlossen,

Nervus parallelus fast interstitial. Fünftes Tarsenglied gross, so lang wie

die zwei vorhergehenden zusammen.



TROPISCHE cp:nocof,lioníden t^np braconidkn. -tI

Gelbrotli : Tastei-, Coxen, Schenkel- und Schienenbasis weiss. Flü-

^'el fast ganz hyalin, Stigma mit grossem schwarzen Fleck, Basalader

schwarz. — Länge 2 mm.
Ney-Guinecf : Sattelberg. Gesammelt von L. Bíró.

Subfam. KHYSSALOINAE Forst.

Kopf quer, hinten gerandet ; zweites und drittes Segment olme

Thyridien.

Discoidalquerader aus der ersten Cnbitalzelle kommend oder inter-

stitial, Hinterrand der Segmente nicht wnlstig erhaben.

1 . MittellapiDen des Mesonotums stark vorstehend; Hinterleib kolbenförmig,

gewölbt, zweites Segment an der Basis beiderseits mit Vertiefung, zweite

Cubital(|uerader senkrecht. Grosse Arten, von li2 mru. an iNeotrop. Keg.)

1. <)siiioi>liil(i n. gen.

— Mittellappen des Mesonotums nicht stark vorstehend ; Hinterleib lanzettlich,

zweites Segment ohne vertiefte Stellen, zweite Cubitalquerader schief. Kleine

Arten, 4—5 mm. (Nootrop. Beg.) 2. Scinii-lii/ins n. gen.

Osmophüa n. gen.

Mittellapj)en des Mesonotums stark vorstehend, Hinterleib koll)en-

lormig. zweite Cnbitalquerader senkrecht.

1. Flügel einfarbig, Mittellappen des Mesonotums getheilt, Luftloch des Mesono-

tums klein, oval Í. O. Iiyal'n>ii>nrnis n. sip. $.

— Flügel gebändert, Mittellappen des Mesonotums ganz ,, -J.

2. Hintercoxen an der Basis gerundet, zweite Cnbitalzelle aussen schmäler,

Nei*vus recurrens fast an der Mitte der ersten Cubitalzelle inserirt, Luftloch

des Metanotums spaltförmig , , 2. 0. pi^nipenmx n. sp. ?

.

— Hintercoxen an der Basis gestuzt und eckig vorgezogen, Nervus recurrens

interstitial oder nahe zur ersten Cubitalquerader an die erste Cubitalzelle

inserirt ,
•'»•

'À. Erstes Hinterleibssegment dreimal so lang als breit, Luftloch des Metano-

tums spaltförmig .. 3. 0. grandis n. sp. ? .

— Erstes Hinterleibssegment kaum zweimal so lang wie breit "i.

4. Zweiter Abschnitt der Radialader so lang wie die zweite Cubitalquerader,

Luftloch des Metanotums spaltförmig, Bohrer körperlang, Beine roth

4. O. stif/iiiatira n. sp. $ .

— Zweiter Abschnitt der Radialader fast doppelt so lang wie die zweite Cubital-

querader, Luftloch des Metanotums klein, oval, Bohrer zweimal so lang wie

der Körper ; Coxen. Hinterschienen und Hintertarsen schwarz

5. 0. raudata n. sp. Ç .
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136. Osmophila hyalinipennis n. sp. 5 .

Stirn tief gehöhlt, die seitlich liegenden Nebenangen in je einem

Grübchen liegend, Gesicht rnnzelig. Fühler fadenförmig. Schaft kurz.

Thorax cylindrisch ; jMesonotnm runzlig, an der Mitte längsrunzlig, Mit-

tellappen stark vorstehend und durch eine Furche getheilt. Scutellum punk-

tirt. Metanotum runzlig ; mit fünf Längsleisten, die, an der Mitte gelegene

Leiste gegabelt ; Luftloch klein, oval. Innere Seite des Pterostigmas etwas

kürzer als die äussere ; zweite Cubitalzelle trapezförmig, Nervus recurrens

und Nervulus interstitial, Medio-Discoidalader der Hinterflügel kurz. Hin-

tercoxen an der Basis gestutzt, mit zahnartigem Vorsprung. Sporn und

Klauen kurz. Hinterbeine sparsam abstehend behaart. Hinterleib länger

als Kopf -und Thorax, gewölbt, die Seiten parallel, Ende etwas keilförmig ;

die zwei ersten Segmente grobrunzlig, die folgenden zwei feinrunzlig, die

übrigen glatt und gleich lang : erstes Segment länger als breit, an der

Basis beiderseits mit zahnartigem Fortsatz : zweites Segment mit zwei

Längsfurchen ; zweite Sutur schmal, gerade : drittes Segment mit feiner

bogenförmiger Querfurche; Hinterrand der Segmente 3—5 ausgebuchtet,

der Seitentheil das folgende Segment schuppenartig deckend.

Schwarz : Kopf, Prosternum, Fühlerbasis roth ; Basis der Mittel-

und Hinterschienen weiss ; viertes Tarsenglied sämmtlicher Beine weisa-

lich. Flügel hyalin, Stigma schwarz. — Länge 12 mm., Bohrer ebenso lang.

BraMlien : Massanary.

137. Osmophila fasciipennis n. sp. 5 .

Kopf quer, ziemlich dick : Stirn tief gehöhlt, Gesicht runzlig. Fühler

fadenförmig, Schaft kurz. Thorax cj^lindrisch, glatt; Parapsidcnfurchen

tief und breit, Mittellappen staik buckelartig vorstehend; Metanotum

gerundet, mit spaltföiniigem Luftloch. Pterostigma schmal, Badialadei- an

der Mitte inserirt ; zweite Cubitalzelle trapezoidisch, aussen schmäler;

zweite Cubitalquerader kürzer als die erste ; Nervus recurrens fast an der

Mitte der ersten Cubitalzelle inserirt, erster Abschnitt der Badialader so

lang wie Nervus recurrens, Nervulus interstitial, Medio-Discoidalquerader

der Hinterflügel kurz. Tarsen der Vorderbeine doppelt so lang wie die

Schienen ; Hintercoxen an der Basis gerundet ; Sporn und Klauen kurz.

Hinterleib glatt, kolbenförmig ; erstes Segment länger als breit, an der

Basis schmäler und da beiderseitig mit je einem Zahn ; zweites Segment

quer, mit zwei längslaufenden Furchen ; zweite Sutur glatt und gerade
;

drittes und folgende Segmente an der Seite gerundet, nicht schuppenartig

verlängei-t ; siebentes Segment gross.

Gelbroth ; Kopf, Fühler. Pro- und Mesothorax und Hinterleibsspitze
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scliwarz ; Mittelcüxen \ orn, Hiutertarsen, das fünfte Tarsengliecl der zwei

ersten Fusspaare braun; Taster gelbroth. Flügel gelb, Mittelband und

Spitze braun : Hinterflügel ebenso. Stigma gelb. Länge 14 mm.. Bohrer

desgleichen.

Rrasilien : Villa Bella.

138. Osmophila grandis n. sp. j .

Kopf quer, Stirn gehöhlt, Gesicht runzlig ; Fühler lang, Schaft kurz
;

Mesonotum in drei Lappen getheilt, die mittlere stark vorstehend ; Meta-

Dotum an der Seite querrunzlig, mit fünf Längsleisten, die Mittlere an

der Spitze des Metanotums gabelig getheilt, Luftloch spaltartig. Ptero-

stigma schmal, die innere Seite kürzer als die äussere ; zweite Cubitalzelle

anderthalbmal so lang wie hoch (unten gemessen) ; erster Abschnitt der

Kadialader so lang wie die zweite Cubitalquerader ; Eadialzelle sehr lang,

Nervus recurrens fast interstitial, Nervulus postfurkal, Medio-Discoidal-

zelle der Hinterflügel ziemlich lang. Tarsen der Vorderbeine mehr als

doppelt so lang wie die Schienen ; Hintercoxen an der Basis abgeschnit-

ten, mit vorgezogenen Ecken, Hinterleib kolbenförmig ; erstes Segment

mehr als dreimal so lang wie breit, beiderseits an der Basis mit zahnarti-

gem Vorsprung, Endhälfte oben runzlig ; zweites Segment so lang wie

liinten breit, mit zwei zusammentreffenden schräglaufenden Furchen, das

dadurch abgesonderte dreiseitige Feld glatt, der übrige Segmenttheil glatt
;

zweite Sutur breit, gerade ; drittes Segment an der Basis runzlig, und wie

das folgende an der Seite lappenartig erweitert ; achtes Segment schna-

belartig.

Gelbroth ; Kopf, Fühler und Hinterbeine schwarz ; Hinterschienen

und Tarsen röthlichbraun ; Prothorax au der Seite geschwärzt ; Segmente

4— 8 gefleckt ; Taster gelbroth. Flügel gelb ; Spitze braun, das Mittelband

schwarz ; Endhälfte der Hinterflügel braun. Stigma gelb. — Länge 25 mm.,

Bohrer 35.

Peru : Yurimaguas.

139. Osmophila stigmatica n. sp. j .

Kopf quer, ziemlich dick, Gesicht runzlig, Stirn seicht vertieft.

Fühler fadenförmig, Sehaft kurz. Thorax glatt : Parapsiden tief und breit,

Mittellappen gross und vorstehend ; Metanotum ohne Leisten, Luftlöcher

spaltförmig. Pterostigma schmal, innere Seite kürzer als die äussere :

zweite Cubitalzelle fast nur so lang wie hoch ; zweite Cubitalquerader,

erster und zweiter Abschnitt der Eadialader gleichlang ; Nervus recurrens

interstitial, Nervulus etwas postfurkal ; Medio-Discoidalquerader der Hiu-

terflügel lang. Vordertarsen doppelt so lang wie die Schiene, Metatarsus
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SO lang wie der Schenkel und nicht um vieles kürzer als die Schiene ;

Hintercoxen an der Basis gestutzt und mit zahnartigem Vorsprung ; Sporn

und Klauen kurz. Hinterleib kolbenförmig, glatt ; erstes Segment länger

als hinten breit, beiderseits an der Basis mit je einem Zähnchen bewaff-

net; zweites Segment vorn schmäler, mit zwei schräg laufenden, vor dem

Hinterrande zusammentreffenden Furchen und mit, von hier ausgehen-

dem und über das dritte Segment kielartig fortlaufendem Ausrufungs-

zeichen ähnlichen Feldchen ; drittes und viertes Segment an der Seite

schuppenartig verlängert ; das achte Segment schnabelartig.

Gelbroth ; Kopf, Fühler, Yorderbrust, Mesonotum (den A'orderrand

ausgenommen), Mesopleureu (die Mitte ausgenommen), Scutellum und

achtes Segment schwarz : Hintertarsen braun ; Taster gelb. Flügel gelb ;

Spitze (^fast ein DrittheiD, ein (,)uerl)and an der Mitte und Endhälfte der

Hinterflügel braun. Stigma gelb. — Länge 12 mm.. Bohrer ebenso lang.

Brasiliei/ : Villa Bella.

140. Osmophila caudata n. sp. j .

Kopf und Thoiax wie bei vorhergehender Art. Luftloch des Metano-

tums kleiner, oval. Innere Seite des Stigmas etwas kürzer als die äussere :

erster Abschnitt der Radialader fast senkrecht, der zweite und dritte Ab-

schnitt fast ungebrochen in einer Linie laufend ; i^weite Cubitalzelle lang,

trapezförmig; Nervus recurrens und Nervulus interstitial; Medio-Discoidal-

querader der Hinterflügel kurz. Vordertarseu mehr als doppelt so lang

wie die Schiene; Hinterschenkel kurz, der Unterrand an der Basis ge-

buchtet ; Hinterschienen lang, anderthalbmal länger als der Schenkel
;

Metatarsus kurz, fast dreimal kürzer als die Schiene ; Sporn und Klauen

kurz ; Hintercoxen gestutzt, die untere Ecke spitz vorgezogen. Hinterleib

kolbenförmig, glatt ; erstes Segment länger als breit, an der Basis beider-

seits mit je einem Zähnchen versehen; zweites Segment mit, durch schräg-

laufende Furchen begrenztes Mittelfeld, der Hinterrand des Segmentes

sehr tief spitzwinkeUg ausgeschnitten ; drittes Segment mit bogenförmiger

Querfurche und die Seite wie bei folgendem Segment schuppenartig

\erlängert.

Gelbroth ; Kopf (Taster ausgenommen), Fühler, Vorderbrust, Hinter-

leib von der Endhälfte des vierten Segments an, Coxen, Trochantereu,

Basis der Mittel- und Hinterschenkel, die Hinterschienen und Hintertar-

sen schwarz. Flügel gelb ; Spitze, Qiierband an der Mitte und Endhälfte

der Hinterflügel l)iaun : Stignui gelb. — Länge 15, Bohre i- annähernd

30 mm.
Peiii : Pebas.
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Semirhijtus n. gen.

Parapsidenfnvehen ausgebildet, Mittellappeu des Mesünotum.s nicht

stark vorstehend, zweite Cubitalquerader schief, Hinterleib lanzettlich.

1. Erster Abschnitt der Radialader halb so lang wie der zweite, Nervulus inter-

stitial, drittes Hinterleibssegment fast halb so lang wie das zweite, Fühler

dünn ,, iS. filicoriiis n. s'p. J.
— Erster Abschnitt der Eadialader so lang wie der zweite, Nervulus weit post-

furkal, drittes Hinterleibssegment so lang wie das zweite, Fühler dick

S. crííssiroriris n. sp. cT.

141. Semirhytus filicornis n. sp. ç .

Glatt ; erstes Hinterleibssegment unvollkommen längsrunzlig, das

zweite runzlig. Kopf quer ; Stirn leicht eingedrückt ; Fühler dünn. Meta-

notum nicht gefeldert. Pterostigma am Ursprung der Radialader spitz
;

erster Abschnitt der Eadialader halb so lang wie der zweite und kürzer

als der Durchmesser des Stigmas ; Radialzelle lanzettlich, erreicht fast

die Flügelspitze ; zweite Cubitalzelle trapezoidisch, Nervus recurrens fast

interstitial, Nervulus etwas postfurkal, Brachialzelle nicht vollständig

geschlossen. Länge der Beine normal, Sporn und Klauen kurz. Hinterleib

lanzettlich ; erstes Segment länger als hinten breit, vorn viel schmäler
;

zweites Segment quer, drittes halb so lang "wie das zweite ; zweite Sutur

gerade, crenulirt.

Gelbroth ; Flagellum braun ; Flügel braunlich-hyalin, Stigma und

Nerven braun. — Länge 3, Bohrer 5 mm.
Rrdsilien : Fonteboa.

142. Semirhytus crassicornis n. sp. cf .

Den vorhergehenden ähnlich; Fühler kräftig; Metanotum etwas

runzlig ; erstes Hinterleibssegment breiter, das dritte länger, so lang wie

das zweite ; erster Abschnitt der Radialader so lang wie der Durchmesser

des Stigmas und gleich lang mit dem zweiten Abschnitt ; zweite Cubital-

zelle trapezoidisch, kurz ; Nervus recurrens weit aus der ersten Cubital-

zelle kommend, Nervulus weit postfurkal. Radialzelle stark bauchig erwei-

tert, kurz, erreicht nicht die Flügelspitze.

Gelbroth; Fühler schwarz. Hinterleibsspitze braun. Flügel wie beim

.S. filicorniíi. — Länge 5 mm.
BraHÜien : Fonteboa.
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Subfatn. DORYCTINAE.

1

.

Thorax depress, Mesoiiotum, Scutellum und Metauotum iiach ; Hinterleib

nicht kolbenförmig. Nervus ]iarallelus über der Mitte entspringend (Neotrop.

Reg.) .
I. f'i'il'niohia n. gen.

— Thorax nicht oder kaum depress, Hinterleib kolbenförmig ^ -J.

2. Zweite Sutur sehr fein, erstes Hinterleibssegment dreimal so lang wie breit n.

— Zweite Sutur breit, erstes Segment höchstens zweimal länger als breit, Stirn

flach „ 1

o. Nervulus postfurkal, Nervus parallelus (n. posticus) unter der Mitte der

Brachialzelle (2-te Discoidalzelle) eingefügt, Schenkel schlank, Scheitel quer-

nxnzlig, Stirn gehöhlt (Neotrop. Reg.) 2. Xrorlnissa n. gen.

— Nervulus interstitial. Nervus parallelus oben eingefügt. Scheitel glatt. Sriru

flach, Schenkel kurz und dick, Metanotum gefeldert (Austr. Eeg.)

3. I^riidosiKttlinis n. gen.

4. Das vorletzte Hinterleibssegment gross, zweites Segment beiderseits vertieft.

Suturen und Querfurchen glatt ; Nervulus meist weit postfurkal (Neotrop.

Reg.) . 4. J/f'f/<í/*/(i(i/íí.s Bbullk.

— Das vorletzte Segment kurz, das zweite Segment ohne vertiefte Stellen,

Suturen und Querfurchen crenulirt ; Nervulus interstitial (Austral. Reg.)

5. h'/iitoii/rliiis n. gen.

Pedhiotuíi u. (ien.

Thorax depress, Mcsonutum, Scutellum und Metauotum flach ; Hiu-

terleib nicht kolbenförmig, 6-tes und 7-tes Segment gross ; Hintercoxen

gestutzt.

143. Pedinotus brasiliensis n. sp, J .

Kopf kubisch : Gesicht runzlig. Stirn gehöhlt, Hinterkopf leicht ge-

buchtet ; Taster fadenförmig, ö-gliedrig : Fühler schlank, drittes Glied

etwas länger als der spindelförmige Schaft. Thorax kurz behaart, punktirt-

runzlig, depress ; Mesonotum, Scutellum und Metanotum in einer Höbe

liegend; Mittellappen des Mesonotums gross, mit seichter Furche längs

der Mitte ; Scutellum mit punktartigen Grübchen an der Mitte ; Metano-

tum cylindrisch, mit drei feinen Längskielen. Eadialzelle lang, innere Seite

des Stigma kürzer als die äussei-e : zweite "Cubitalzelle parallelseitig, län-

ger als hoch : zweite Cul)italquerader senkrecht : Nervus recurrens an dii-

erste Cubitalzelle inserirt, fast interstitial ; Nervulus postfurkal, Nervus

parallelus an die untere Ecke der Brachialzelle (zweite Discoidalzelle) inse-

rirt; Medio-Discoidalquerader der Hinterflügel kurz. Beine schlank, Tarsen

länger als die Schiene ; Hinterschenkel kurz, Hintercoxen oval, an der

Basis gestutzt und eckig ausgezogen ; Sporn und Klauen kurz. Hinterleib

länger als Kopf und Thorax, flach-lanzettförmig; Segmente 1—âpunktirt-
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runzlig, (lie iil)rigt'ii die Basis ausgenoraineii glatt ; erstes Segment

breit, etwas kürzer als hinten l)reit ; zweites Segment kürzer als hinten

breit, mit bogenförmiger (^uerfurche ; zweite Sutui breit, bogenförmig ;

sechstes und siebentes Segment lang, so lang wie das vierte und fünfte

zusammen.

Schwarz : Kopf, Schaft, Prothorax, Prosternum, Squamula und Beine

rothgelb ; die vier A'orderhüften gelb ; Hinterhüften, ein Fleckchen an der

Spitze der Mittelschenkel, je ein Fleck an der Spitze und Basis der Hinter-

schenkel und die Hinterschienen oben, schwarz ; sechstes Hinterleibsseg-

ment röthlich: Bauch weisslich. Flügel braunlich-hyalin, Stigma braun. —
Länge 10 mm., Bohrer etwas kürzer als der Hinterleib.

Brni<ilirii : Fonteboa.

Xeorhi/sm n. gen.

Thorax cylindrisch, Metanotum nicht gefeldert, Nervulus hinter der

Grundader stehend, Parallelader an die untere Ecke der Brachyalzelle ge-

fügt, Schenkel schlank, Stirn gehöhlt. Scheitel quergerieft.

144. Neorhyssa nigra n. sp. j .

Kopf kubisch, Gesicht runzlig, Stirn gehöhlt, Scheitel quergestreift :

Maxillartaster fadenförmig, 5-gliedrig, dopjjelt so lang wie der Kopf; Lippen-

taster 3-gliedrig. Fühler fadenförmig, di'ittes Glied länger als der eiförmige

Schaft. Thorax cylindrisch, runzlig; Mesonotum flach, querrunzlig ; Parap-

sidenfurchen nicht tief, crenulirt : Mittellappen vorn ausgehöhlt. Piadial-

zelle lang, zweite Cubitalzelle trapezförmig, zweiter Abschnitt der Radial-

ader fast zweimal so lang wie die senkrecht stehende Cubitalquerader ;

Nervus recurrens interstitial, Nervulus postfurkal, Parallelader an die

untere Ecke der Bracliialzelle gefügt, Medio-Discoidalquerader der Hinter-

riügel kurz ; innere Seite des Stigmas so lang wie die, äussere. Beine

schlank, Hintercoxen an der Basis gestutzt und die Ecke zahnartig vorge-

zogen, Sporn und Klauen kurz. Sparsam abstehend behaart. Hinterleib

kolbenförmig, länger als Kopf und Thorax: erstes Segment mehr als drei-

mal so lang wie breit, fast parallelseitig, runzlig, das Ende fein gerieft
;

zweites Segment doppelt so lang wie breit, parallel, fein gerieft : zweite

Sutur fein; drittes Segment fast quadratisch, hinten etwas breiter, fehl

gerieft ; viertes Segment und Basalhälfte des fünften punktirt : Endhälfte

des fünften und die folgenden Segmente glatt.

Schwarz
;
je ein Fleck an den Backen gelb ; Bohrer vor der Spitze

weiss. Flügel lichtbraun, Stigma braun. Länge 14 mm.. Bohrer ebenso

lang.

Iii-n>iilii'ii : Manaos und Fonteboa.
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Pxp)idnsj)(ifliÍ7i^ n. gen.

Stirn flach, Metanotum gefeldevt, Xervnlus interstitial, Nervus paral-

lelus au den Obertheil der Brachialzelle gefügt, Scheitel glatt. Schenkel

kurz und dick, zweites Hinterleibssegment nicht parallel.

14"). Pseudospathius tricolor in.

Spathius tricolor SzéplKtEti (Term. Füzetek. XXIII. lOUÜ, p. 55, nr. 15.

Nervus recurrens an die innerste Ecke der zweiten Cubitalzelle gefügt,

Medio-Discoidalquerader der Hinterflügel lang, erstes Hinterleibssegment

dreimal so lang wie breit, fast parallel : zweites Segment so lang wie hinten

))reit, vorn schmäler.

Epitoiiyclitis n. gen.

Kopf kuhisch, Stirn flach : Schaft cylindrisch, am Endrande mit

Zahn. Thorax cylindrisch, Mesonotum und Scutellum flach, Metanotum

gewölbt. Hinterleib kolbenförmig : Segmente 3—4 mit je einer punktirten

Querlinie, mit ausgeschweiftem Hinterrand und mit schuj)penartig verlän-

gerten Seiten; das letzte Segment kurz. Nervulus interstitial. "Medio-

Discoidalijuerader der Hinterflügel lang.

146. Epitonychus variegatus n. sp. j .

Kopf kubisch, Stirn flach, Maxillartaster 5-gliedrig, lang ; Schaft

lang, fast cylindrisch, am Endrande unten mit Zahn. Mesonotum und

Scutellum flach und zerstreut punktirt, Parapsiden punktirt, Pleuren glatt :

Metanotum gewölbt, grob punktirt. Zweiter Abschnitt der Piadialader fast

kürzer als die zweite Cubitalquerader, zweite Cubitalzelle kurz; Nervulus

und Nervus recurrens interstitial ; Nervus parallelus an die untere Ecke

der Brachialzelle gefügt ; ]Medi()-Discoidal(|uerader der Hinterflügel lang.

Beine ziemlich kurz, Yordertarsen anderthalbmal so lang wie die Schiene :

Sporn und Klauen kurz. Hinterleib nicht breiter als der Thorax, am Ende

etwas kolbenförmig ; erstes Segment etwas länger als breit, parallel, grob

punktirt, an der Basis beiderseits etwas zahnartig erweitert ; zweites und

folgende Segmente glatt; zweites bis viertes Segment mit je einer punk-

tirten Querlinie, der Hinterrand leicht gebuchtet, das Seitentheil das

nächste Segment schuppenartig deckend ; die letzten Segmente kurz, zweite

Sutur an der Mitte gerade, grob punktirt.

Roth ; Fühler, Hinterbeine aussen und Hinterleib schwarz ; erstes

Segment grösstentheils, das letzte Segment und Bauch weiss ; Taster gelb.

Flügel braunlich-hyalin, Stigma und Nerven l)raun. — Länge 10 mm..

Bohrer desgleichen.

Xeu- Guinea : Sattelberg (Bíró).
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Meijaproctus Brullk .

1. Flügel oinfiirbifi, Stigiua gell», Körper kiistanieubraiiu, Hiiiterleibssegmoutc

4—6 kurz .1/. ív/s/y/ííí'íís Bküll. Ç.
— Flügel gelb, mit Mittelband p Segmente 4—6 nicht sehr kurz -J.

2. Nervulus interstitial, erster Abschnitt der Eadialader kürzer als iler zweite,

drittes Hinter lei bssegment mit gerader Querfurche ;U. iJirh/nnis Brüll. $ .

— Nervulus postfurkal, erster Abschnitt der Eadialader so lang wie der zweite,

drittes Hinterleibssegment mit bisinuirter Querfurche .'>.

3. Prothorax und Coxen schwarz M. In-imlierma n. sp, $ .

— Prothorax und die vier Vordercoxen roth M. jionrionHfi n. sp. ^ .

147. Megaproctus castaneus Brüll.

Brasilien : Blnmenau.

148. Megaproctus didymus Brüll.

Glatt ; Kopf quer, ziemlich dick ; Hinterkopf schwach gerandet, Stirn

tiacb, Maxillartaster .5-gliedrig, Gesicht runzlig, Backen ziemlich kurz.

Schaft cylindrisch, drittes und folgende Glieder gestreckt, länger als der

Schaft. Ptand des Prothorax gross, Mittellappen des Mesonotums breit,

vorstehend, die Seitenlappen kurz. Erster Abschnitt der Kadialader kürzer

als der zweite, Piadialzelle erreicht die Flügelspitze, zweite Cubitalzelle

ziemlich kurz, zweiter x\bscbnitt der Eadialader etwas länger als die zweite

Cubitalquerader, Nervus recurrens interstitial, Nervulus etwas postfurkal.

\'ordertarsen doppelt so lang wie die Schiene. Hinterleib lanzettlich, kaum
länger als Kopf und Thorax, glatt ; erstes Segment quadratisch, beiderseits

mit Furche, an der Basalhälfte mit zwei schwach entwickelten Kielen;

zweites Segment kürzer als breit, beiderseits vertieft ; zweite Sutur fein,

glatt und gerade ; drittes Segment mit Querfurche ; viertes und fünftes

Segment kurz und gieichlang ; sechstes fast doppelt so lang wie das fünfte,

siebentes fast doppelt so lang wie das sechste. — Länge 1 I , Bohrer

s mm.
Ilrasilii'n : Tonantins.

1 49. Megaproctus brasiliensis n. sp. Ç .

Stimmt mit M. <litU/int(^ Brülle. Kopf kubisch, deutlich gerandet.

Metanotum glatt, Querfurche am dritten Segment bisinuirt. Erster Ab-

schnitt der Eadialader lang, so lang wie der zAveite ; Nervulus postfurkal.

Schwarz; Mesothorax roth; Taster, Segmente 14, Trochanteren,

Schenkel der Vordeibeinpaare, die vier Yorderschienen und Tarsen gelb-

roth ; Mittelschenkel, Hinterschienen und Tarsen braun ; Basalhälfte der

Hinterschienen röthlich. Flügel gelb: Enddrittheil, das Querband an der
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Mitte und Basis bi'auii ; Stigma iöthlichl)rauii. Hinteriiügel ebenso. —
Länge 14. Bohrer 2:2 mm.

Brti^iJicii : ]\rassanarv.

I oü. Megaproctus peruiensis n. sp. ? .

Stimmt mit den Vorhergehenden. Kopf fast kubisch, Thorax roth ;

Segmente 1— 4 und Beine gelbroth : Hinterlieine die Sehenlielspitze aus-

genommen — , Hinterleibsspitze, Kopf und Fühler schwarz ; Taster braun.

Flügel gelb ; Enddrittheil und das Querband an der Mitte braun ; Stigma

gelb. Endhälfte der Hinterflügel lichtbraun. — Länge 14, Bohrer -H mm.
Ppra : Pebas.

Snbfauj. RHOGADINAE.

Yelico 1 1 c-N- Cameron .

15i. Yelicones Cameroni n. sp. d".

Kopf quer, Hinterkopf tief gebuchtet und gerandet, Scheitel breit,

Gesicht runzlig. Mesonotum punktirt. Parapsiden nur vorn angedeutet,

Metanotum grobrunzlig, Längsleisten imdeutlich. Erster Abschnitt der

Radialader mehr als zweimal so lang wie der zweite ; zweite Cubitalzelle

trapezoidisch, oben zusammen gezogen : zweite Cubitalzelle schief, Nervus

recurrens fast an der Mitte der ersten Cubitalzelle inserirt, Brachialzelle

(zweite Discoidalzelle) ein Drittheil kürzer als die erste Discoidalzelle. Tar-

sen kräftig ; Tarsenglieder 2—4 kurz, zusammen kürzer als das erste Glied

und fast nur so lang wie das grosse letzte ; das zweite Glied etwas länger

als breit, das dritte und vierte querbreit. Erstes und -iweites Hinterleibs-

segment undeutlich längsrunzlig, mit Mittelkiel und an der Basis mit einem

glatten dreiseitigen Feldchen, das erste noch mit je einem an den Seiten

liegenden Längskiel : drittes und folgende Segmente punktirt.

Roth ; Mundtheile gelb ; Kopf, Hinterrand des vierten Segmentes

und die folgenden Segmente ganz sowie Hinterbeine schwarz ; Prothorax

und Mittelcoxen braun. Fühler schwarz (Ende abgebrochen). Flügel braun
;

Basalhälfte an der inneren Seite und ein (^uerband am Enddrittheil gelb-

rotli : Stigma zum Theil gelb. Länge 10 mm.
fírai^iJicii : Fonteboa.

Leiutil ia Cam.

In den Term. Füzetek (XXIIL 1 900, p. 57.) habe ich einen fíhoya><

(tili, ocidatus) beschrieben, den ich jetzt wegen Folgendem hieher ein-

theile : erster Abschnitt der Radiulader länger als der zweite ; viertes

Hinterleibssegment solangwie die Hälfte des vierten, die folgenden sehrkurz.



TROPISCHE CENOCOKLIONIDEN UND BRACONIDEN. ''^

Mesocentrus Szépl.

15::^. Mesocentrus pusillus n. sp. cf.

Kopf quer, runzlig, matt; Taster fadenförmig: Hinterkopf gerandet,

tief gebuchtet. Fühler 16-gliedrig, zweites Glied kugelig. ^lesonotum runz-

lig, Parapsiden furchen ausgebildet, Metanotum grobrunzlig. Radius ent-

springt aus der Mitte des Randmals, letzteres am Ursprung des Radius

spitz ; zweite Cubitalzelle trapezförmig, Nervulus postfurkal, Nervus re-

currens an die erste Cubitalzelle inserirt: Nervus parallelus an die Mitte

der Brachialzelle (zweite Discoidalzelle) gefügt, letztere offen. Hinterbeine

schlank, Sporn und Klauen kurz, Hintertarsen so lang wie die Schiene,

Tarsenglieder :2— 4 kurz, so lang wie breit. Hinterleib lanzettlich : erstes

Segment so lang wie hinten breit, vorn schmäler, längsgerieft-runzlig ;

zweites Segment fast quadratisch, gerieft-runzlig ;
zweite Sutur breit, ge-

j-ade ; drittes Segment an der Basis runzlig.

Kopf, Pro- und Mesothorax roth : Fühler, Taster und Beine gelbroth
;

Coxen weiss ; Metathorax und die beiden ersten Hinterleibssegmente

schwarz, die übrigen Segmente röthlich braun. Flügel braunlich -hyalin,

Stigma braun. - Länge i:i mm.
Neu- Guinea : Friedrich-Wilhelmshafen (Bíró).

Rhogas Nees.

15H. Rhogas maculipennis n. sp. j .

Kopf quer, glatt ; Scheitel schmal, Augen gross, tief gebuchtet, Ge-

sicht vorstehend, Hinterkopf leicht gebuchtet ; Schaft cylindrisch ; Parap-

siden ausgebildet ; Metanotum etwas runzlig, an der Mitte mit zwei, an

der Basis (des Metanotums) zusammentreffenden feinen Leisten. Radial-

ader an der Mitte des Stigmas inserirt, Radialzelle erreicht die Flügel -

spitze, zweite Cubitalzelle lang, parallel, Nervus recui-rens interstitial,

Nervulus etwas postfurkal. Beine schlank. Erstes Hinterleibssegment län-

ger als breit, vorn stark verschmälert, längsrunzlig : das zweite Segment

halb so lang wie hinten breit, längsrunzlig : das dritte etwas länger als

die Hälfte des zweiten und wie die folgenden runzlig ; zweite Sutur breit,

crenulirt.

Rothgelb ; Basaldrittheil der Fühler geschwärzt (Ende abgebrochen).

Flügel gelblich-hyalin, ein runder Fleck an der Gabel und ein Qaerstreif

unter dem Stigma braunlich ; Nerven gelb, an den braunlich gefärbten

Stellen schwarz: Stigma grösstentheils schwarz. — Länge fi mm., Bohrer

so lang wie das zweite Segment.

fíraíiilici) : Fonteboa.
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154. Rhogas pulchricornis ii. sp. ? .

Wie Bli. macuUpeniii^ ; Metauotiim an der Mitte mit zwei, vor der

Basis des Metanotums ziisammentreffenden feinen Leisten. Nervus recur-

rens fast interstitial. Hinterschenkel ziemlich kräftig.

Basaldrittheil der Fühler (Ende abgebrochen) und der grösste Theil

der Hinterschenkel schwarz. Flügel ohne braunlichem Querband, der rund-

liche Fleck an der Gabel sehr undeutlich. ~ Länge 7 mm.. Bohrer so lani;

wie das vierte Segment.

Brasilien : Fonteboa.

105. Rhogas brasiliensis ii. sp. :^ .

Den Vorhergehenden ähnlich ; Metaimtum runzlig, mit zwei, au der

Basis des Metanotums zusammentreffenden Mittelleisten. Segmente I—

2

kräftig gerieft, die folgenden viel feiner. Nervus recurrens an die erste

Cubitalzelle inserirt, NerN'ulus fast interstitial, zweite Cubitahjuerader

durchsichtig. Beine schlank.

(lelbroth : Thorax oben roth : Fühler (Spitze abgebrochen), Hinter-

kopf. Hintei-coxen (die Basis ausgenommen) und Hinterleib oben schwarz ;

zweites Hinterleibssegment an der Basis gelb : Gesichtsmitte und der

grösste Theil der Hinterschenkel braun. Flügel braunlich, Stigma und Ner-

ven schwarz, Prostigma gelltroth. Länge mm., Bohrer so lang wie das

vierte Segment.

/hasiUcii : Fonteboa.

Subfaui. SKiAi-PHINAE.

156. Sigalphus semiglaber u. sp. ^ .

Ko])i quer, glatt : Clypeus beiderseits mit je einer tiefen Grube,

l^'ühler mehr als ".íO-gliedrig (gebrochen). ]\fesonotum, Scutellum und Mitte

der Pleuren glatt; Metanotum grobrunzlig, undeutlich bezahnt. Nervulus

])Ostfurkal und schief (Flügel übrigens wie bei Sigalphus). Metatarsus der

Hinterbeine so lang wie die drei folgenden Glieder zusammen. Hinterleib

etwas länger als der Thorax, elliptisch, besteht aus drei Segmenten, un-

deutlich längsrunzlig und punktirt, ziemlich glänzend ; erstes Segment

mit zwei ganz durchlaufenden Kielen.

Schwarz : Taster gelb : Ende der Schenkel und Basis der Schienen

braun, die Vorderschienen und Tarsen gelbroth. Flügel braun. Länge
2 '5 mm.

^iPu-Gidriea : Sattelberg.'
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IÔ7. Sigalphus tarsalis ii. sp. ç .

Derb, zelleiiartig runzlig : kurz und weiss behaart. Zwischen den

Fühlern keine Lamelle; Fühler 15-gliedrig. zweites Glied fast so lang wie

das erste. Mesonotum vorn ziemlich glatt, Mesopleuren glatt, Metanotum

sehr kurz, der fast senkrecht gestutzte Theil von dem Basaltheil durch

eine Querleiste getrennt. Beine ziemlich kräftig ; Metatarsen kurz, so

lang wie die beiden folgenden Glieder, Tarsenglieder !2— 4 so lang wie

breit, fünftes Glied gross, so lang wie das erste, Klauen lang. Radialzelle

erreicht nicht die Flügelspitze, Nervulus an die Mitte der Discoidalzellc

inserirt. Hinterleib so lang wie Kopf und Thorax, gewölbt; Sutureu

fehlen.

Schwarz; Taster und Beine gelbroth, das hinterste Beinpaar braun.

Hintercoxen fast schwarz. Flügel braun, Stigma schwarz. Länge 3'5 mm.,

Bohrer länger als der Hinterleil).

Brasilicii : Blumenau.

Subfam. CHELüNINAE.

158. Chelonus scrobiculatus Szépl.

Neii-Guhie<í : Ins. Cretin (Tami). (Bíró.)

159. Chelonus orientális n. sp. y .

Kopf fein runzlig, Clypeus runzlig. Fühler 1 6-giiedrig. Mesonotum

vorn ziemlich glatt und glänzend, Scutellum runzlig. Metanotum grob-

runzlig und undeutlich bezahnt. Hinterleib elliptisch, lederartig runzlig.

Erster und zweiter Abschnitt der Eadialader fast gleich lang und unge-

l)rochen eine gerade Linie bildend.

Schwarz : Kiefer, Taster, Schaftunten, Trochauteren, N'orderschenkel-

spitze, Vorder- und Mittelschienen und Tarsen, Mitte der Hinterschienen

und Basaldi'ittheil des Hinterleibes gelbroth, letzteres an der Basalmitte

mit schwarzem Fleck. Flügel fast h5'alin. — Länge :2'5 mm., Bohrer kurz,

gerade.

Singapore ; gesammelt von L. Bibo.

Plttinerototna Wesmael.

160. Phanerotoma orientális n. sp. j .

Stimmt mit Ph. plaififrons Ns. und Noi'a-Guineitëh Szépl.: von

ersterem verschieden dadurch, dass der erste Abschnitt der Radialader

noch kürzer und von beiden, dass der Hinterleib fein längbruuzlig er-
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scheint. Fühlerspitze, drittes Hinterleibssegment, Ende der Hinterschiene

und ein Ring an der Basis derselben schwarz.

Malocca : Kwala-Lumpur nnd Siiigapore. Gesammelt von L. Buió.

Subfam. MICROGASTElilNAE.

161. Microplitis pallidipes n. sp. d' .

Kopf und Thorax runzlig, matt : Hinterleib glatt, erstes Segment

leinrunzlig, schmal, doppelt so lang wie breit, das Ende gerundet.

Schwarz ; Taster, Schaft, Squamula, Beine und die vier ersten

Hinterleibssegmente gclbioth : Flagellum braun, unten röthlich. Flügel

hyalin : Stigma braun, an der Basis weiss. Länge mm.
Verwandt mit M. ïiinlidlnr Hal. und nu'dicDia Euthe.

Siiit/apore
;
gesainniclt von L. Bíró.

Subfam. AiiATHIDINAE.

1. Flügel mit zwei Cubitalzelleii <>r</ihts Hal.

— Flügel rait drei Cubitalzellen -J.

2. Erste Cubital- und Discoidalzelle getrennt :î.

— Erste Cubital- und Discoidalzelle nicht getrennt .">.

3. Rüssel ausgebildet, Segmeute zwei und drei rait bogeuförruiger Querlürche

Ih-aansia Kbiechb.

— Rüssel nicht ausgebildet . „. .
?.

4. Areolri fast dreiseitig ; Bohrer kurz, abwärts gerichtet /'sfiahn/tilliis Kkiechh.

-

—

Areola vierseitig, Bohrer laug . .._ .
h^nrimis "Westw.

5. Klauen, wenigstens der vier Vorderbeinpaare gespalten : I iuftloch spaltförmig

oder elliptisch . .
(i

— Klauen an der Spitze einfach, an dei- Basis öfter mit breitem Zahn ; Luftloch

meist rund l(K

(1. Gesicht lang und schmal, stark gewölbt ; Kopf, von vorne gesehen, länger als

oben breit (Augen mitgemessen), ein gleichsohenkeliges Dreieck bildend;

Backen länger als die Augen, Rostrum lang, Randleißte der Stirngrube nicht

bis zu den ])aarigen Nebenaugen reichend oder fehlend. Bohrer lang

Cimniniis FöBS'X.

— Gesicht breit ; Kopf, von vorne gesehen, so lang wie ol)en breit (Augen ehi-

gerechnet). ein gleichseitiges Dreieck bildend ; Backen kürzer oder so lang

wie die Augen, Rostrum ausgebildet oder fehlend, Randleiste der Stirngrube

ganz ausgebildet oder fehlend 7.

7. Stirngrube ohne Randleiste. Rostrum fehlt oder kuiv., Bohrer kurz

F.Xdi/ilUtis SZÉPL.

— Stirngrube mit Randleiste N.

8. Parapsidcnfurchen ausgebildet, Rostrum kürzer oder länger, Bohrer kurz,

Scutellum wenigstens an der Spitze gerandet . D}><()[i]i/')js Forst.
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— Mesonotum nicht in Lappen getheilt, Parapsiden fehlen, Scutelhim nicht

geranflet, Rostrum fehlt . !l.

9, Metanotum nicht gefeldert, ganz glatt , hh-hcloHua n, gen.

— Metanotum gefeldert /^/-ói« Szépl.

10 (5). Kopf lang und schmal, Rostrum lang , .[f/dlhh Late.

—
- Kopf kurz, Rostrum fehlt meistens .... //.

1 1

.

Metanotum ohne allen Leisten, glatt hJ.

— Metanotum gefeldert /1

12. Areola sehr klein, langgestielt .{(/(ifhiclla n. gen.

— Areola gross, nicht gestielt . IH.

13. Parapsidenfurchen ausgebildet, zweites und drittes Hinterleibssegment mit

Querfurche, zweite Sutur breit, Luftloch des Metanotums gross und rund

.U'rojihil.Kfi n. gen.

— Parapsidenfurchen fehlen, zweites und drittes Segment ohne Querfurchc,

zweite Siitur fein, Luftloch spaltförmig .„ Mctriosonia n. gen.

14. Körper gedrungen, Fühler kürzer als Kopf und Thorax, Rostrum lang

P(if(ir/alhis AsHM.

-— Körper schlank, Rostrum fehlt, Fühler körperlang M'nrodiis Nees.

(/reninops Forst.

1

.

Australische Region. Stirngrube mit mehr oder weniger deutlicher Rand-

leiste ., t*.

— Neotropische Region. Stirngrube ohne Randleiste, erstes Segment stielartig

Cr. peiiolata n. sp. j d".

2. Stigma schwarz Cr. himlnr Szepi,. $ cT .

— Stigma gelb •'>.

3. Hintercoxen und Schenkel schwarz, Bohrer kurz

inisiijiliri/s Mill ii/,l,ciisis lu. 0.1

— Hintercoxen und Schenkel rotli i.

4. Basalhälfte der Flügel schwarz ^V. xaniliusiigiua Szépl. $ .

— Basalhälfte der Flügel gelb Cr. similis n. sp. j .

162. Cremnops petiolatus n. sp. $ cf.

Glatt. Kopf länger als oben breit, Eostrum laug, Stiru ohue Höcker

zwischen der Fühlerbasis. Stirngnlbe ohne Randleiste und nicht getheilt,

Hinterkopf tief und breit gebuchtet. Rand des Prothorax aufgeschlagen,

Notaulen ausgebildet, Pleuren vorn gerippt : Metanotum zellenaiiig runz-

lig, gefeldert. Areola vierseitig, ohne Ast. Beine schlank, Klauen gespalten.

Hinterleib schlank, hinten kolbenförmig, fast gestielt; erstes Segment

di-ei- bis viermal länger als breit, stielartig, mit zwei Längskielen, an der

Seite gerandet, an der Basis etwas buckelig ; zweites Segment fast doppelt

so lang wie breit, vorn schmäler, der Seitenrand gerandet : zweite Sutur

kaum wahrnehmbar: Bauch gekielt.

Ter/riijiitetrajzi Füzrtiik. XXV. k5t.
''^
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Schwarz ; Metatboiax, Mesopleuien, Mesosterniim und erstes Hinter-

leibssegment in kleinerer oder grösserer Ausdehnung roth. Flügel schwarz.

Länge 12 mm., Bohrer so lang wie der Hinterleib.

Brasilien : Fonteboa.

163. Cremnops bicolor Szépl.

var. cf. — Segmente 1—2 und Hinterbeine roth; die Spitze der

Schienen und Tarsen braun.

Neu- Guinea : Sattelberg (Brno.).

164. Cremnops similis n. sp. ç .

Dem Cr. xanfhostignia m. ähnlich
; gelbroth, Scheitel dunkel,

Spitze der Hinterschienen und Hintertarsen, vom Ende des ersten Gliedes

an, braun. Flügel gelblich-hyalin, Enddrittheil und die beiden Discoidal-

zellen braun ; Stigma gelb. — Länge 10 mm., Bohrer etwas kürzer als der

Hinterleib.

Neti-ChitDca : Erima. Von L. Bíró gesammelt.

Euagathifi Szépl.

1. Flügel ganz oder zum Theil gelb ; in fraglichen Fällen die Basaladern gelb-

licbroth Ï?.

— Flügel und Nerven dunkel N.

2. Flügel am Prostigma mit Fleck .„ ._ . . '>.

— Flügel ohne Fleck . i.

3. Körper und Flügel gelb
. E. Borneoevsis n. sp. $ .

— Körper grösstentheils schwarz, Flügel gelblichbraun _. I\. Bírói n. sp. d*.

4. Hinterschienen grösstentheils schwarz .").

— Hinterschienen höchstens an der Spitze schwarz (>.

5. Kopf gelbroth, Stigma dunkel /<,'. f'ulvipennifi Szépl. j .

Kopf oben schwarz, Stigma gelb.. F!. japomcd n. sp. j

6. Mesonotum schwarz /v. jarann n. sp. cf ,

— Kopf und Thorax ganz gelbroth 7.

7. Flügelbasis und ein Quersteif unter dem Stigma gelb /v. hipisriata Szépl. ? .

— Endhälfte der Flügel und Stigma braun . /«;. flava n. sp. $ .

8.(1) Hinterleib und Hinterbeine ganz schwarz !>.

— Hinterleib und Hinterbeine nicht ganz schwarz hJ.

9. Kopf schwarz _. /r,'. Chinenffis n. s^. d*.

— Kopf gelbroth 10.

10. Metanotum an der Seite lang und dicht behaart, Mittelbeine schwarz

E. pilosa n. sp. J .

— Metanotum kahl, Mittelbeine roth
.

II.

1 1

.

Metanotum roth. E. Nora-Guiueensis Szépl. 9.

— Metanotum schwarz E. punctata n. sp. ^ .
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12. (8). Erstes Hinterleibssegment gelbrotli /*>. fiiilclin n. sp. d*.

— Die drei ersten Segmente gelbroth hl. nnuidipennio. n. sp. cf.

165. Euagathis Borneoensis n. sp. $ .

Glatt. Kopf, von vorne gesehen, so lang wie oben breit (Augen mit-

gerechnet), Backen kürzer als die Länge der Augen, Eostrum fehlt, Taster

5-gliedrig. Stirn zwischen den Fühlern mit zwei stumpfen Höckern, Stirn-

grube nicht getheilt und ohne Randleiste. Parapsidenfurchen tief, Scutel-

lum an der Spitze gerandet, Furche an den Thoraxseiten crenulirt ; Meta-

notum schwach gewölbt, mit 4 Längsleisten, die zwei mittleren begrenzen

ein langes schmales, oben zugespitztes Feld. Areola breit sitzend, mit

kurzem Fortsatz. Beine schlank, Klauen sämmtlicher Beine gespalten.

Hinterleib etwas länger als Kopf und Thorax, fast lanzettlich ; Bauch ge-

kielt ; erstes Segment länger als hinten breit, vorn viel schmäler, an der

Seite gerandet und längs der Mitte seicht vertieft; Segmente 2 4 quer-

breit, gleichlang ; zAveite Sutur breit, gerade, glatt.

Gelbroth ; Beine schwarz, Schaft oben roth : Hintertar«en braun.

Flügel gelb, Spitze etwas braunlich und vor dem braunlichen Theil hyalin
;

am Prostigma ein schwarzer Fleck. - Länge 12 mm., Bohrer kurz.

Borneo.

166. Euagathis Bírói n. sp. cf.

Kopf fein. Mesonotum gröber punktirt ; übrigens glatt. Kurz behaart.

l)esonders die Beine. Scutellum punktirt, an der Spitze berandet, Metano-

tum gefeldert ; der sattelförmig erhobene Mitteltheil, zwischen den Spira-

kelfeldern, mit drei Feldern ; der abschüssige Theil undeutlich in fünf

Felder getheilt. Areola fast dreiseitig. Beine schlank, sämmtUche Klauen

gespalten. Erstes Hinterleibssegment länger als breit, vorn schmäler, an

der Seite gerandet; zweites Segment quadratisch, drittes etwas kürzer als

breit ; Suturen fein.

Schwarz ; Kopf (Stirn und Scheitel schwarz). Vorder- und Mittelbeine

gelbroth; Thorax und Bauch braun, Mesonotum schwarz, Mesopleuren und

Metanotum oben schwärzlich. Flügel gelblich hyalin, mit hchtbrauner

Spitze : ein schwarzes Fleckchen am Prostigma. Stigma braun, mit gelbem

Yorderrand ; Nerven gelbroth. — Länge 8 mm.

Malacca : Buitenzorg. Gesammelt von L. Bíró.

167. Euagathis fulvipennis Szépl.

Klauen gespalten, Hinterrand der Hinterieibssegmente behaart, Sutu-

ren fein. Beine gelbroth ; Schenkelspitze. Schienen und Tarsen der Hinter-

beine braun.




























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































